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I.

Die öffent l iche Gesundhei t spf lege war zu jener
Zeit, da noch fast alljährlich die „laidige seych der Infektion",
die P e s t in den verschiedenen Ländern zahlreiche Opfer forderte
und häufig zu den strengsten Massregeln Veranlassung gah, um
ihr Uebergreifen von den „Confifien11 her zu verhüten, in den
Händen der „ Verordneten dieses Erslierzogthumbs Qeßterreich
ob der JEnnß".

Ihr hyg ien i scher Stab waren die „bestellten Land-
sçliaftsphysHker*, welche in den Städten Linz, Steyr, Wels, Frei-
stadt lind Enns ihren Sitz hatten und deren'Aufgabe theils eine
rein cura t ive , die ärztliche Behandlung der „LanUtsmitglieäer"

. und ihrer Angehörigen war, weswegen sie öfters ermahnt wurden,
nicht so häufig und gewissennassen contimüqrlich wegen ihrer
Landpraxis von der Stadt wegzubleiben, theils, war sie eine
consu l ta t ive , indem über wichtige Fragen bezüglich des
a l lgemeinen Gesundhei t swohles ihr Gutachten abver-
langt wurde. Auch hatten sie die Apotheken periodisch,
namentlich aber auch angesichts drohender Pestgefahr zu unter-
suchen, hatten die um die Praxis und Ansiedelung in Ober-
österreich sich bewerbenden Wundärz te , Bader, Apotheker
und die damals sich herumtreibenden Specia lä rz te wider
den Stein, die Bruch1, die Augenr und Franzoseokrankheiten zu
prüfen und im Falle des wirklichen Hereinbrechens der Pestilenz
aus ihrer Mitte einen Magis te r san i t a t i s , welchem die
alleinige Behandlung der Pestkranken oblag, vorzuschlagen, so-



wie über die allgemeine Verhaltungsweise in solch gefährlichen
Zeiten, ja sogar über allgemein, besonders von den Armen zu
gebrauchende, in den Apotheken stets vorräthig zu haltende
Medicamente wider die Pest ihr Gutachten abzugeben.

Die B e s t a l l u n g der Landscha f t sphys ike r betrug
jährlich 350 fl. und sie hatten ausserdem, wie aus einigen
Actenstücken zu entnehmen, freies, ihnen von der Stadt an-
gewiesenes Quar t ier . So wird an Dr. Höfer das Décret ge-
gerichtet unterm 16. Jänner 1646: „Die Herrn Verordneten
haben auß seinem Supplicium vernomben, waß er wegen seiner
jeziger Zeit noch in der Baumbgarttenbergschen Behausung
habenden Wohnung anbracht hat. Also ist ihr der Herrn Ver-
ordneten selbst aigener Befelch und Begehren, Er Dr. Höfer
solle ungesäumbt in die ihme assignirte WoTkherstorfersehe Be-
hausung eingehen —." Im Décret „dan die Statt Linz* in
gleicher Angelegenheit heisst es: „Es tvürdet euch sonder Zweiß
tuissentlich sein, daß der Herr Prälat von Baumbgarttenberg
den Dr. Höfer wegen der jezigen Bedienung des Magisterii
sanitatis in seiner Behausung ferner nit mehr leiden sondern
ihm darrhauß herrauß haben will. Wiewohlen wir nun er-
mélten Dr. Höfer unter gestrigem dato bevehlen, sich in der
Wolkherstorferschen Behausung, so ihme von euch außgezeigt

worden, zu ziehen, so iverdet ihr doch auß hierbei) Miombendem
seinen Anbringen vernemben, daß er sich in vermelte Behausung,
zumahlen auch der geistliche seine Wohnung darinnen hat, nit
logiren könne, es sey denn, daß er sein Weib und Khint zu-
gleich in Gefahr sezen und sie sowohl von der Khirchen als
Schulen exempt machen thun, so er aber über sich nit nemben
Mönne noch ivolle. Da wir das vor billich erachten, daß ihme
diß orths seine gelegenheit gemacht werde, Also ist unser be-
weglichs gesinnen, weilen die statt seiner Dienst am meisten
zugenüessen hat, Ihr wollet ihme seinem begehren gemäß also
logiren, auf daß er ohne Clag gehalten werde und sich auf die
begebenheit, loann er hrankhe besucht, von den seinigen ivoll
separiren khönne."



Die P f l i c h t e n und R e c h t e des M a g i s t e r s a n i t a -
t i s besagt aussei einem Erlasse der „löblichen Ständt* vom
Jahre 1645, dass sie entschlossen seien, Ihrem Magistro sanitatis
„über die ordinari Bestallung Jährlich noch 100 Beichsthaler
zur Besoldung reichen und Jassiren zu lassen", die I n s t r u c -
t i o n : „Vor einer lölichen Landtschafft dieß Erzherzogthumbs
Oststerreich ob der Ennß bestellten Magistrum sanitatis Andreas
Männer, Med. Doctorem und Mediami ordinarium.

„Erstlichen Nachdeme denen Herrn Verordneten er Dr. Män-
ner von seinen Collegis, denen andern allhiesigen Landschaffts
Medicis zu bedhienung deß Magistcrii sanitatis benant und
vorgeschlagen ivorden ist, sie Herrn Verordneten auch ihnen
sein Persohn gefallen laßen; Ällß ist er Crafft eines Cörper-
lichen Aydts verbunden, soivoll anjetzo alß auch ins Jchünfftig,
loan und sobaldt sich durch die Göttliche verhencknuß eine In-
fection erzaigen möchte, %auf daß allhiesige Lazaret Hauß
ein guette Inspection zu haben, und dasselbe ob es mit genung-
samben Zimmern und andern zu der Patienten aecomodation
erfordernden gelegcnheiten versehen sey, zu besichtigen, auch im
fall enttveder in ein oder andern ein mangi und abgang er-
scheinen thette, dasselbe zur remedirung an gehörigen ortten all-
sobaldt anzubringen.

„Änderten wan nun bey solch graßierender Infektion ent-
toeder ein oder der andere Patient in ermeltes Lazaret verschafft
und getragen würde, so solle er Magister sanitatis dasselbe
of f ter m alls und täglicher wenigist 2 mall besuchen und
den anwesenden krankhen Persohnen wie es deren Zustandt er-
fordert, die mittl und Medicamenta verordnen.

„Gleicher Gestalt loofern sich drittens begeben thette, daß
etwa ein oder ander Patient umb besserer Wartung und Com-
moditet willen in seinem Hauß oder Wohnung gelassen
würde, solle er demselben auf begehren und anmelden so tags
als nachts ohne allen verzug mit seiner h il ff bey sp ring en,
insondheit aber ilime ob- und angelegen sein lassen, wan einer
auß den lobi. St an dt en selbst oder deren Officirn und
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Dienern mit ermcUer Krancjcheit berührt würde, daß derselbe
nit Hülfloß gelassen oder verabsäumt werde, welcher Ursachen
Er dann verobligiert ist, stets he y der stell und ohne ihr
der Herrn Verordneten außtrückhliche erlaubtnus Niemals über
nacht von der Statt zu verbleiben. .

„ Vierttens ligt ihme ob, auf den hierzu bestellten Chyrurgum
oder Todtenlasser vleissiger obsicht zutragen, damit
nit etiva in denen ihme zustehenden Curen unbesonnen umb-
gegangen und der Patient in mehr gefahr allß der Kranckhcit
zustandt vor sich ist, geleidet tverde, allermaßen dann der
Chyrurgus mit allem respect und parition auf ihme geivisen
iverden solle.

„Fünfftens solle er dahin bedacht sein, daß die etwa er-
hranhhende arme unvermügende leithe mit den noitivendig be-
dürffenden Medicament is alß auch den außivendigcn dem
Chyrurgo mistendigen Pflastern versehm iverden.

„Nit weniger auch solle er alle Patienten erstlich und an-
fenglich zur h. Beicht und Communion vleißig ermahnen
und dessen den dar su bestellten Geistlichen er indem.

„ Und wie vors sechste ihme Mag. sanitatis nit unbewusst
ist, daß wegen mehr berihrter Krankheit ein großer abscheuch
getragen würdet, allß iveiß er sich bey würJchlichen InfeMions-
zeiten aller gemainen zusamben khunfften soivohl in
Khirche allß Mallzeiten und anderen ortten, ingleichen auch
der visitation aller andern uninficierten Patienten genzlichen
zu enthalten.

„Hingegen und vors Sibende bewilligen ihme die Herrn
Verordneten neben der freyen wohn un g, so ihme von der
statt Linnz verschafft werden solle, und dem vor sich und seine
Haußgenossen im Fall der Noth bedürffenden Medikamenten
zur Besoldung, Jetzt und liliiinfftig sobßldt ein Infektion auß-
lihombt, von selbiger Zeit an, seine ohne daß habende or dinari
be stallung der 3 00 fi. Zivay Jahr nach einand dop-
pelt, Idcst mit 6 00 fl. zu entrichten, würdet ihme auch
vergünstigt, von denen curirenden Persohnen nach Discretion



eine bezallung zubegehrn und wofern Er Magister sanitatis
selbst erlcranhhen sollte, wollen sie Herrn Verordnete auf ein
anderes qualifìeiertes Subjeetum zu seiner Curirung gedacht
sein. Dessen zu ivahrer ürkhundt haben sie diese Instruction
mit ihren aigenen Pettsehafßen verfertigter Ihme zustellen lassen.

Linz den 29. October 1648."
Die in den vorliegenden Acten n a m e n t l i c h a n g e f ü h r -

t e n L a n d s c h a f t s p h y s i k e r und M a g i s t r i s a n i t a t i s
waren die Doetoren: Georg Mändler, Stopius (1555), Lagus
(1583), Persius (1597), Perill (1613), Wilhelm Männer, Chri-
stoph Lurz (1633), Johann Fischer, Wolfgang Hoefer (1645),
Glantz (1648), Daniel Körner (1650), Bernhard Masella, S. Georg
Khurz, Hagenleithner (1679), Christoph Hofstetter und Mathias
Lengger.

Aussei- ihrem schon bezeichneten Jahresgehalt erhielten sie
bei Dienstesreisen an R e i s e k o s t e n und D i ä t e n 25 Kreuzer
pro Meile und 1 fl. pro Tag.

Die Physiker wurden für einen b e s t i m m t e n P o s t e n
ernannt und konnten, wie dies mehrere vorliegende Decrete
nachweisen, aus Dienstesrücksichten auch v e r s e t z t werden.
Auch hierüber wurde zeitweilig ihr Gutachten abgefordert, wie
es der „von deroselben Lynzisch Medicis" abgeforderte gehor-
same Bericht „Die ersetzung der Physicorum in Landt betr.*
vom Jahre 1652 zeigt.

„ Wann auch Wir selber threulich wünschen und vcrlanghcn,
dass solche Ordtnung und Anzahl deren Medicorum gehalten
werden. möchte, daß nit nuhr in Stetten sondern auch auf
Landt die Patienten auf alle fall ÎVOM bediehnt und solche ab-
theillung zivischen Unß sein möchte, daß ein gleiche JBürdt ge-
tragen und daß Landt in jedem Viertl loohl versehen würde;
Alß haben Wir Unß desto mehr rey flieh besonnen und befinden
daß wann Steyr, Weiß, Freystadt und Ennß jede Statt ainen
Physicum und Lynz ztveen und auf fahl der laidigcn Seitch
den dritten pro magistro sanitatis habe, ley solcher abtheilhmg
soivoll die Statt alß Landt (weil die Grents von Gmundten:



Riedt: und Passauischen Medids vorhero besetzt) zu genünghen
versehen und von denen Jedem orth assignierten Physids leicht-
lich und wohl bediehnt iverden möghen. Wie aber alle Orth mit
tauglich Medids zu verschen, ist Unß darumb scinvehr zu er-
Mären, iveil Wir gleichen judiciis underworffen, vermainen aber
daß wann ain oder ander orth ivider habendten Physicum be-
schwert, man nach umbständt clagen, die mangi erforschen und
gndg abmahnen und auf beharrliche Unachtsambkeit die stell
ainem mehr tauglichen anvertrauen Jeanne.

„Deßtueg auch under denen, welche von neivem in die be-
stallung anzunehmen, diese vorzuziehen sein, welche Ihre Doktrin,
lengere Pratic, gueten wandel und leben mit testimoniis besser
erleuchten möghen, darneben auch die leibsbeschaffenheit (weil
zuem raisen nit jedtiveder tauglich) zu beobachten.

„Es könnte auch ivann doch zu Lynz drei Physici sein
sollten neben ziveen eitern alzeit ein junger beygezoghen; auch
iveil bei tüohlbestellten Viertel-Medids denen in Lynz wenig
fehrnere raisen bleiben würden, könnte der Orth tanquam
primarius et magis quietus auf begehrendten fahl alzeit mit
dem eitern Viertl-Medico ersezt tuerdten TJndt weil bei so ge-
ringer pratic die zivei in Lynz verharrende Medici den orth
allein und genungsamb ZÌI bediehnen getrawen und Ihre raisen
also alternieren wollen, daß alzeit ainer zuer stell, alß piten
Sye, biß man mehrere Nothurfft befindet, oder die stell des
Magistri sanitatis zu ersetzen, Ihnen mit dem dritten zu ver-
schonen.*

Auch s t änd i sche Wundä rz t e mit der Aufgabe „in
Linz zu wohnen, zunächst den ständischen Individuen ihre Dienste
zu widmen, wie auch ohne Bewilligung nicht ausser Land zu
gehen" und mit einem j ä h r l i c h e n Geha l t e von 50 bis
7 0 fl. waren angestellt und werden namentlich Heinrich Hor-
stauer, Diethard, Schmidt, Thoman und Schmucker angeführt.

Wie die damaligen Landschaftsphysiker als eigentlicher
„Landes-Sanitätsrath" jener Zeit aufgefordert wurden, ihr Votum
über gerade sich aufdrängende Fragen des öffent l ichen Ge-



s u n d h e i t s w o h l e s abzugeben, davon gibt Zeugnis ein Erlass
des Landeshauptmannes vom 16. Juli 1592:

v— Demnach eine neue Seuch ainer Kopfkranlc-
heit einreißt, wellich die vernunfft nimbt und sonst schröcMlich
ist, und zu, besorgen es möchte darunter auch ain contagion mit-
lauffen und da die obriglzeit schiddig, zeitliche fürsehungen zu
betrachten, sonderlich der armen halber, die nicht Doctores, Arzt
und Appothegger an der Handt haben, demnach begert der Herr
Landtshaubtmann an Sy, die Verordneten Sy wollen bey Iren
bestellen Boctoren der Arzney alsbald verfügen, daß Sy zu
stunden zusamben Jchomben, die Appothegger, Parbirer und Pa-
der so zu gleich derley Kraniche bisher visitiert, zu sieh von
Berichtswegen ziehen von der Krankheit aigenschafft und gelegen-
heit nottürfftig rathschlagen und alsdan darüber ain Consüium
faßen, darinnen die Ursachen und die Bschaffenhait
solcher Krankheit, folgents die miti zur für s eh tin g
und ivi der die Chur andeut werde, damit man sonderlich
die praeservation und zur KranJchait selbs die hilfsmitl in
den Appotheggen allzeit praeparirt finden Monne, demi ja nicht
ain Jeder armer Mann ainen Doctor zu verlohnen und sollen
auch Sy die Herrn Verordneten dahin gedacht sein, daß die
bestelte und besolte Boctores der Arzney so hir wohnen, nit zu-
gleich alle von der hisigen Haubtstatt, da sich allzeit Lanndt-
leith aufhalten und vom Lanndt allier füren laßen, abraiscn
und allzeit wenigst ainer hir zu finden sey ; Item das ainer dem
andern in der Cur ijcyzuspringen willig und nicht widerspennig
seyen, Sonderlich das auch Betracht werde, icann gar aine
contagion darvon Statt sey, alhcr eußern solle, wellicher gc-
stalt ain daugliche Person zu einem Magister s an it at is zu
deputircn, auf daß die armen hranWi Patienten soicol als die
reichen nit hilfloß gelassen und guctc Ordnung vorhanden scy und
tvill der Herr Lanndtshaubtmann hierüber der Herren Verordneten
Relation und der Doctonim Consilium in ainer und anderer frist
erivarten und Man alsdann dasselb Consilium sum nottfall auch der
fahütetMcdicorum nachWienn zum ersehen zimjcschicld werden."

Mus.-Jahr.-Ber. XLV. 2
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Es ist leider der Bericht der Physiker über diese „Kopfkrank-
heit" nicht vorhanden, doch zeigt ein anderer Bericht derselben
vom Jahre 1616 über eine durch unre ine I n s t r u m e n t e bei
der damals noch zum täglichen Bedürfnis der Bevölkerung ge-
hörigen Operation des Schröpfens und A d e r l a s s e n s ver-
breitete ans t eckende Krankhe i t , mit welchem Ernste und
welcher Gewissenhaftigkeit sie ihrer Aufgabe sicli unterzogen haben.

Dieser Bericht lautet: „Erstlich haben wier jeden maister
absonderlich fürgefordert, ihn seiner Pflicht erinnert tmd er-
mahnet, das er bei seinem gewissen anzaigen soll, edles ivas er
von dieser beschwärten L ei th ver der bung, so durch des
M. Hannsen Mascnharts Baders zu Linz Badknecht und Jünger
solle beschehen sein, wisse oder erfahren habe; die gestalt der
entstandenen schaden, die böse Veränderung derselben; unbestendige
Haillungen ; erfolgte mehrerley böse Zuefälligkeiten imd ge-
brauchten miti sambt ervolgte Würckhung; ivir haben auch ihre
gebrauch im lassen, in seuberung des laßhauses und Badstuben
vleissig erforscht, Und haben befunden, das die arth di s er
s e tic h vergleichet sich iti Villen und meisten umbstenden mit
den Franzosen (ausser fünf Zeichen, die allein bey den rechten
Franzosen sich befinden, nemblich 1. Börlgschwär, 2. Schlier,
3. Kholben, 4. Haarausfällen, 5. anfelligkeit oder anerbung),
dann die gemaine Zeichen tmd Zuestand der Franzosenkrankhait
(ausser die vorgemelten besondern) sind diese: miß färb, Mattig-
keit, Beschwerung der glider, häubterer Versehrung in mund
und hals, grosser schmerzen in schultern, ruggen und Schien-
beinen, rothe maill und fleckh in der Haut, rufige weisse oder
rotte Blatern, aufgeworffene schwamige geiuächs, päid und knöpf
oder dippl, daraus etivo fressende unhailsame schaden ervolgen,
dererley zaichen auch bey unseren inficirten Bad-
ie uthen vilfeltig gesehen worden.

„In etlichen Leithen aber vergleichet sich unser Khöpfcl-
seuche mit dem Aussatz, dieweill nach die rothen fleckhen die
haut so dierr, zveißschi'qjpig wird mit grossen Juckhcn und
brennen, welche die ordentliche Arzncyen. nicht annimbt.
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„Ben Ursprung aber dieser seuch hauen tvir aus der
maister anzeichnung gründlich nit erfahren mögen, wcill alles
nur aus lualm und vermuetung furgebracht worden. Jedoch ist
glaublich und von den beiverten maistern der artzney erwisen,
das gleich ivie ein gesunder mensch von einem khrötzigen in
Bad möge verunreinigt und khrötzig werden, also auch möge
vittmehr ein gesunder mensch von einem Franzosigen
in Bad die Franzosen bekommen, ob tvir gleich die nam-
men derselbigen und ivievil der selbigen gewesen, nicht wissen.

„Sonderlich aber kann das beschehen 1. ivann der Bad-
knecht oder Lasser selb s die Franzosen hat, 2. oder der
Badknecht sonst mit sehn ver d echt ig en stinckhenden
At hem sein schrepfeysen oder die haut dessen, den er schreppft,
anhaucht, 3. oder wenn der Badknecht sein schrepfeysen,
das er zuvor in ainer unrainen haut wissentlich oder un-
wissentlich gebraucht hat, nicht wexelt oder nit bald wider
rainiget ivegen der großen Anzall der Badleuih, 4. oder der
Badknecht sonst mit besonderen aber verbotnen Künsten
das bluet zum starken blüetten nöthigt, daraus öfftermal aus-
schtverung der khöpfel und mehrer schaden ervolgen.

„Inmassen dann der Hanns Werner von Eist bei Spitz
geboren, ein getvester Badjünger bei dem Maister Hannsen
Masenhart Bader alhir, sonst für einen gueten Lasser berühmbt
aber bey meniglieli beschrayet gewesen, das er selbs durch ein
f ranz ö si g es — ver un rainig et und schadhaft worden sey;
auch von seinem maister ivegen solcher verdechtigen schaden und
ärgerlichen Lebens ivegen abgewiesen und abgeferttigt worden
und die nachred hinder sich verlassen hat, das er Werner die
leuth verderbt hob mit seinem u n r a inen lass c n u n d h a i m b-
l ich en Künsten.

„Die nachred ivird glaubivürdiger gemacht aus folgenden
umbständen: 1. das der vorbenante Badjung Werner zu sehn
andern 3Iitkmisorten gesagt hat und gebetten, Er soll ihm auff-
schreiben und verzaich nen, ivelche u n d ivicvil Le ut h noe h
seinem Köpf cl lassen werden schadhafftig werden.
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Welches der Werner nicht luiird begehrt haben, wann er nicht
erkennt und gedacht hatte an sein Übeltliat; 2. und da der

Werner von sein alten Badknecht Hannsen gestrafft worden,
warwnb er sich umb die verderbten Köpfcl ohne vorwissen seines
maisters oder gesellens annembe? hat er geantivorttet : Es Jcönnc
einem andern in seinem Köpfellassen auch woll ein unglückh
begegnen. Vielleicht darumben möglich, toeill er woll gewusst
hat, wie er den Badknechten ihren Laßzeug vergifftet habe;

3. Und iveill diser Werner hernach von Lynz hinweggezogen,
auf die ervolgtc nachreden citirt und zur verantivorttung berueffen
worden aber nicht erschienen, sondern flüchtig tvorden;

4. nachdem der Maister Hanns gleichivoll zimblich langsam!) er-
fahren hat, das sein Bad so viler Schädlichkeit beschuldigt werde,
hat er alsbalt nach des Werner abschied alle seine und seiner
Badknecht und Jünger iverkhzeug in die Thon au zu
iv er ff en bevolchen, auch in der Badstuben das Pflaster säubern
und rainigen lassen und ist seither niemands mehr von sein
Badknechten auff solche weiß geschedigt tvorden. Ist demnach
zimblich hiraus zu vermuthen, das nit der Badmaister oder
seine gesellen sondern attain der vorgemelte Badjung au solcher
Vergiftung möchte schuldig gewesen sein. 5. Wann gleich n a c h
des gemellai Badjüngers abschied über etliche w och en
hernach an etlichen leuthen eine Vergifftung der Khöpfcl sich
eröffnet haben sollte, ist doch der Badjünger damit nit zu ent-
schuldigen; dann das ist woll möglich, weill Immer eines
Menschen haut und fleisch diekher, vester und herter ist als
eines andern, so kann das gifft nit so bald eingreiffen und durch-
dringen, sondern müße allein heraussen in der haut lang steckhen
bleiben, bis es mit lengerer Zeit durch die feulung oder andere
erhitzung ihm selbs einen, eingang in den leib machet. So ist
auch eines menschen geist, gemüth und kr äfft sterkJier als des
andern, das er sich lenger wider seinen feind wehren und wider-
stand thuen kann, bis der doch auch letzlich etivo überwunden
wierd. Deroivegen wir auch so viller angezogenen starkhen ver-
muethungen wegen für nothivendig halten, das man dem gc-
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melten Jünger nachstellen und zur Verantwortung treiben soll,
darmit wird man ohne Ziveifel den aigentlichen Ursprung aller
erlittenen schedlichheiten erfahren Jcünnen; und aus derselbigen
erfahrung uns alsdann auch ein mehrerer anlaß auf guete hilfs-
mittl zugedenclchen geben, die ivir auf dießmall aliein nach den
öffentlichen Zeichen anstellen, nach deren arth, nach welcher
sich die maisten Beschivärden erzaigen, nemblich Franzosen
oder Aussatz, wie dann am rechter Wundarzt nach seiner
erfahrenheit dieselben zu tracMieren wais und im nothfall bei
den gegemvertigen Medicis mehrers raths sich erholten soll. Da-
mit aber verhiiettet loerdcn macht, das hhünfftiger Zeit
nicht etwo ivieder solche Beschedigungen entstünden,
haben ivier diese volgende vernünftige miti für rathsamb be-
funden, das man dieselben wie in andern Beichsstetten also auch
in unserer haubtstatt Lynz anordnen solle. Nemlich: Man solle
die vorhin etlichmall berathschlagte und corrigirte übergebene
ArtzneyOrdnung den Balbierern und Badern ernstlich für-
halten und insonderheit noch diesen artïkel darein einverleiben
nach dem Ersten: das man Icainen maister und also auch weder
gesellen noch Jünger auffnemben soll, Er habe denn ainen
mündlichen ayd bei der StattobrigUeit gethan, das er,
solang er älhie dienen werde yedermann, dem armen soivoll als
den reichen gleich gewärtig und threu sich erzaig, ihr Gesund-
heit befürder und schaden verhüette, insonderheit aber die ver-
botene hai mbH ch Je un st zum MpfeTlassen m e y den tvölle
und sonst in allen den beschriebenen artichheln des ivundarzt
genieß sich verhalten tvölle. Und soll solcher ayd von den ivund-
arztenbei der stattobrigheit jährlich erneuert werden denn:
durch solche bcaydigung wird manches menschen verborgenes
böses hertz geoffenbaret, das man sich aintweders seiner
kann ledig machen oder aber es wird dadurch von böser neigung
abgeschrecJcht und sur bessserung ermahnt und gelautet.

„Barumb toier auch den maistern alsbald gar beweglich
zuegesprochen haben, das sy vorhin vleißger sollen auf ihr ge-
sind, achtung geben, ihre luerckhzcug täglich b schauen
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und anhalten, das sy dieselben vleissig und gebürlich rainigen
und alzeit rain behalten.

„ item das sy die Bad stub en nach gehaltenen Bad vleissig
abivaschen, außreiben, auffegen, damit vom außgeschütteten Bluet
nirgend nichts sich verhaltte, das eine feidung und vergifftung
des luffts machen möchte; auch'deßivegen mit feur, gnetem rauckh
und durchstreichenden lufft die Badstuben looll rainigen
und lü ff tig en.

„Item wier haben die lasser vermahnt, das sy haine ver-
mainte artsneyliche kunst (tuie sy es haissen) brauchen sollen,
dadurch sy vili mehreres bluet als sonsten von bloßer Hand-
ivürckhung möglich heraus ziehen wollten; die aber solcher ver-
botener khünst sich gebrauchen, sollen gewarnet sein, das
sy davon abstehen, damit sy nit wie andere übelthäter in der
Obrigkeit strenge straff gerathen.

„Item die lasser sollen auf die Per söhnen vleissiger
ach tun g geben, das sy die unbekanten unrainen wie auch
die beJcliante verdächtigen aus dem Bad ausschaffen, oder doch
besondere Eysen für die unrainen leuth brauchen, da-
mit die rainen leuth nicht von den unrainen eisen beschädiget
werden. Item die lasser sollen allweg so offt sy einen geschlagen
haben, das schrepf eysen alsbald ab ivi seh en und seubern,
Wie dann sy einem andern darmit schiefen, Sy sollen auch
die leuth nit lang tinter die köpfein sitzen lassen, damit das,
bluet in den köpfein nit erkalte oder erstickhe.

1616. Die medici Ordinary in Lynz."
Die erwähnte „Artzneyordnang" anlangend,, gibt sie

S taub er in seinen Eph emeri den pag. 158 auszugsweise:
„Keinem Doctor durfte die Praxis gestattet werden, der

nicht in Wien geprüf t worden war. Ebenso durfte niemand
als Apotheker, Wundarzt, Bader, Steinschneider, Bruchschneider,
Augenarzt und Franzosenarzt zugelassen werden, bevor er nicht
von Landscha f t sphys ike rn geprüft war.

„Die Prüfungen wurden im Be i se in eines Landher rn
oder Kathsmitgliedes, wie auch eines beeideten Notars oder



ständischen Secretärs vorgenommen und die Zeugnisse darüber
mussten den Verordneten vorgelegt werden.

„Ferner Bee id igung der Apo theker, deren in Linz
drei gestattet waren und durfte kein Arzt eine Apotheke führen.

„Es wurde das Wiener Dispensator ium vorgeschrieben
und den Aerzten untersagt, ihren Patienten Arzneien zu geben,
sowie von den Apothekern Geschenke anzunehmen und die
Kranken mit übermässigen Forderungen zu beschweren.

„Den Wurzenkrämern und Landfahrern wurde der
Verkauf s c h ä d l i c h e r Artikel (Quecksilber, Arsenik u. s. w.)
untersagt und ihnen nur gestattet, gewisse Artikel (ßheum,
terra sigillata, Alraun u. s. w.) den Apothekern zu verkaufen.

„Wundärz te und Bader durften keine inner l ichen
Cnren vornehmen, ebenso Hebammen und Besehnerinnen keine
Arzneien bereiten.

„Die Vornahme häufiger und unvermutheter Apotheken-
V i s i t a t i o n e n angeordnet und den Aerzten Hippocrates und
Galenus als Kichtschnur vorgeschrieben.

„Den Verordneten lag es ob, über die genaue Beobachtung
dieser Vorschriften zu wachen und in Uebertretungsfällen an den
Landeshauptmann die Anzeige zu erstatten."

Eine jedenfalls auch unter Intervention der Landschafts-
physiker zustande gekommene Apotheker -Ordnung aus
jener Zeit möge in extenso hier ihren Platz finden:

„Ordnung die appotcgger, Ire gesellen und discipidi be-
treffendt.

»Erstlich soll Main Appoteggcr aufgcnombcn oder zucgelasscn
werden, Er habe denn seine ordentliche Testimonia aufzulegen,
das er seine völlige Jar in ainer Appoteggen disciplini er et
sei, bei fürnemen officinis a in Jar ordentlich servieret, der
lateinisc h en sprac h zimUich Jchundig, eines erbaren ivanndls
und des vermügens ein appoteggen mit aller notturfft zu
undcrhaUcn; Er solle auch zuvor durch die bestellten oder hirzu
verordneten Doctores Medicinae fleißig sowol mündlich alß in
wercJch der operation etlicher fürnember Medicamentorum exam i-
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ni eri und c on firmier et werden, zu welchem examen ein
hievor aufgenommener appotegger beruefft werden und 'solch
examen wo es änderst gelegentlich seni Mann in beisein der
herrn Verordneten oder Deputierten neben den Secretariis, auch
aines auß dem Bahtsmittel deßselben orths bestehen; welcher
aber hievor von a in er Universitet oder sonst examiniert
worden, der soll darneben seine Testimonia auflegen.

»Zum andern wann nun also ain Appotegger, der aufzu-
nemben begert, mit seinen Testimoniis und im examen bestehet,
Ime desselben durch die examinatores ain glaublicher schein
und seinem begeren stat geben ivirdet, sollen neben seiner
sonderlichen Bürgerlichen pflicht auch wegen der hhunst, das er
meniglieli reichen und armen bevorab den hranhhen Versöhnen
wilferig und fürdersamb sein, seinen beruef treidich, erbar und
christlich abwarten, niemandt mit der tax nit beschiveren und
sonst in allen diser ordtnung fleißig naclikhomen wolle, sein
J'uramentum thuen und laisten und solle ausser solcher
Aitspflicht Jcain Appotegger in dises landt aufgenomben oder
gedult werden.

»Zum dritten: sollen die Appotegger denen verordneten
Medi ci s allein sovil die Appoteggcn betrifft, gehorsam zu
laisten verbunden sain und an aydes stat mit gereichter Hand
angeloben, das sie Inen ihre Rezept und artzneien treulich und
fleißig zu richten und in Irem Ambt und berueff auf ervordern
und begem wilferig erscheinen wollen, sollen auch ihre gesellen
und jungen zu solchem fleiß und gehorsam halten und vermanen;
dise crinderung und gehorsam der appotegger gegen den ver-
ordneten medicis mag Ja'rii eh bey der Visitation erholt
werden.

»Zum vier den So soll nit allein ein Jeder appotegger seiner
hunst wol erfaren, Erbar, Redtlich, niechtern und fleißig sein,
auch sich vor andern gescheften, Halsen, übrigem gseJlschaft und
der trwikenheit verhüeten, sondern auch h ai'ne G es ell n, die
ungeschickht, unartig, der thrunkhenheit und gsellschaft ergeben,
Ire leehr Jahr nit volstreclilit oder zuvor ain Acht oder vierzehn
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tag in manicherley Zuberaithung versuecht und das sy für taug-
lich probirt sein, nit aufnemben, verdingen noch halten.
Wann auch der Appotegger oder der Gesellen Ainer ekvo mit
ainem übrigen tru nie h beladen, sollen sie zuverhüeten
gefar sur selben Zeit kain Artzney beraithen, da
aber durch ungeschickMichkeit oder unfleiß ivas nachtheils cr-
volget, sollen sie sambt ziveen äiennern dasselb ausstehen und
verandkvorten und darüber Irer Obrigkhaidt g eb urli eh e
straff er ÎV arten, zu toelchen feilen dann die Doctor es Ire
Achtung und Aufmerckhen haben, solches den Herren Verord-
neten undt stadtobrigkhait darunder sy gesessen anzaigen sollen.

»Zum fünften sollen die officinen oder Appoteggen ni m er
bloß oder allein gelassen iverden sondern sich zu jeder Zeit
der Appotegger oder ein gsell dabey finden lassen und verbleiben,
damit man im fall der not allerlay artzney für die krankhen
haben khann.

„Zum Sechsten die leer Jungen sollen lateinisch
khönen Zimblich studiert haben und vor Ainem oder Ziuaycn
Jar en für sich selbst allein kein Artzney zuerichten, Es scy
denn ein Doctor, sein Herr, der provisor oder Appoteggergsell
entgegen.

„Zum Siebenten, demnach sie befunden, das etivo der Appo-
tegger Hausfrauen abwesent ihrer Eheioirt und Appotegger-
gesellen in der Appoteggen laborieret, Artzney zugericht und
helfn ivölln, da sie doch zur unzeit mit ihrem bedasten und
habitu nit tauglich und mann dahero offt nit ivissen khann,
ivarumb den krankhen zu Zeitten die Artzney so ybel bekhombt,
solches der iveibsbilter laborieren und Artzney zuerichten
solle hiefüran gentzlich abgeschafft und nit gestattet
iverden.

„Zum Achten sollen sich die Appotegger beßeissen, die
Materialia joder Zeit frisch, gerecht und guet zu haben,
nit ains für das ander als ein quid pro quo außzugeben, nit
attain die gemainen - und einhaimbischen sondern auch die pre-
ciosioria und exotica, auch nit nach der ivolfail, sondern nach

Mus.-Jahr.-Ber. XLV. '"*
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der quete, nit haiiffen weiß auf lange Zeit sondern Jerlich oder
zu beeden marchhtzeitten frische anzukaufen und ßu Jiannden
bringen- Die -Alten verlegenen, fast verdorbenen hinpegßuthuen
oder tvas ehuQ noch zu gebrauchen, von den gar frischen ßu
nnderschaiden, ivo ßn Zeiten ainerrp Appotegger ain Stuojch
mangelt, dasselb bey ßinem andern zunembßn oder nach Mäht
des Doctors so das Bezept schreibt, ain anderes dafür substituieren,
tpie auch auf etliche Simplicia, Succos und prende luasser den
tag, monat, Jar, %vann die kolligieret luorden, fl ei s si g ßu
verzaichnen, si/ sollen auch nit zuvil auf ßinmal electuaria,
pillidas, Trochiscos, pulperes. species aromaticas und dergleichen
zuerichten sondern den defekt, offt erstatten damit man Alle
Zeit frische unverlegene Jf^aar finden hhann.

„Zum neunten sollen die Appotegger die composita nit
von andern orten hh au ff en sondern selbst machen und,
zuerichten, auch die Jenigen so man auß frembten Lanndt bringt,
alß Theriacum, Mithridatum und dergleichen composita, auch
Simplicia Transmarina und Exotica nicht verhauffen, sy halten
denn schein aufzuweisen, das solche ordentlicher iveiß von ge-
breuchlichen unverdechtigen orten herkjwmen.

„Zum Zechenten ivann ein Appotegger ein fürnembs com-
positum als Tiieriacimi, Mithridatum und andere opiata, Pur-
gierende Lativergen, püidas, Syrup und dergleichen, darvon
man ain halb oder gantzes Jar gebrauchen miieß, zurichten
oder die preciosa alß Perlein, Edelgestein und andere gemmas
abreiben und. praepariren will, der solle solches zuvor ain e m
verordneten Medico anßaigen, alle Simplicia Ingredientia
underschiedtlich auf Papir legen, besichtigen lassen, alßdann so
die gerecht befunden in desselben bei s e in wisciercn und
solle der Bfedicus mit aigner Hand die Zeit auf die Pfichsen
verzaichnen und solches auch in ein Megister einschreiben, da-
mit man eigentlich iveiß, wann dasselb zuegericht tvorden.

„Zum aindlifften sollen die decoetiones nit in ain Miupfernen
oder messing sondern oft abgeivechßletcn verglasierten Iir-
den en llainen g es chirr zuegericht werden.
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* Wie auch gum zivélften die destillierten Wasser, sonderlich
waß Innerlich im leib zu brauchen, weder in Miupfernen sondern
allein in glesernen öder in Pren Zeugen außgebrcnt,
ann der Sonnen BeMificiert, offt von den fecibüs abgesigen>
Jerlich vernetlert und sauber gehalten werden sollen.

„ZUM dreyzehnten sollen die Äppotegger ihr Wag und
Gewicht von Messing dem Nürnbergischen oder Augs-
purgischen Artzneygeioicht gemäß haben, welche mit
dem alten pondère medicinali am besten übereinstimmen^ secun-
diiin dosin Medicofuni haben, aber ausserhalb der Artzney
sollen sie das Lanndt cfebrcichig Gewicht gebrauchen. Da auch
ein Äppotegger in einem Uezept ein Ir thumb vcrmcrkht,
daß ein Medimis etwo in eil mit dem geivicht und dosi in
schreiben geirret, solle er die Artzney ehe nicht machen^ biß er
solches zuvof den Doctor erindert.

a Zum vierzehnten sollen iets zum Anfang in Jar Zivaimal
alß Ostern und Bartholomey, Wmnfftig aber Jerlich ainmal su
Herbst Zeitten die verordneten Medici in baysein anderer
von der Obriglthait dareue bestelter vérstenligter Personen die
Appoteggen unversehens oder so offt es sonst die Notturfft
erfordern, Visitiert, tvas ungerechts verlegeneß und verdorbencß
befunden, ibehh geschiitt werden \ dessen sich die Äppotegger nit
Venvidem, noch daß Inen die Zeit der Visitation zuvor nit an-
gezäigt en beschweren XJrsach haben sollen^ wie denn auch denen
Medicis frey stehen und unvenvehrt sein soll zwischen obgcmclter
järlicher Visitation in den Appoteggen privatim ain oder das
ander MedicamentUm äü visitiren und den Äppotegger darumben
site sprechen.

»Zum funffsehnten solle allen Appoteggern Ernstlich ein-
gesagt und Derpotten sein, daß sie bey Iron Aiät hheinem
menschen ainichpiirgierent stuchli, welche ohne sondern
bedenkhen nit eingenommen ivcrdcn, auch sonst khnine
andere Artzney so die Menses, Seeundinas oder Frucht von
schwangeren Weibßbütern treiben, noch ainig venenetta oder gifft
so mi beschedigiing der meilschen böser leiden gebrauch werden
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mögen, ausser vorwissen und raht aines Doctoris tveder umb
gelt noch in Ander weg auß der Appotegge nit verJchauff'en und
da solches gar mit willen des Medici hescch, soll doch der Appo-
teggcr derselben Person, so das gifft Jchaufft, namen und Zeit
vleissig aufzaichnen. Die lenioria mögen sie auf forderung hin-
auß folgen lassen aber under solchen schein auf Jemandes frag
oder begem in ainer oder der anderen Krankheit selbst nicht
ordnen oder eingeben.

„Und sechzehnten, Eß soll auch den Appoteggern Iren Ge-
sellen und Weibern bei straff verpotten sein, das sie selbst
practizieren, Urin schaun oder Artzneyen alß Iren Aigenen
nutz suchen, die ordentlichen Medicos verklainern und
die Patienten von Inen abiuaissen. Sondern bloß Irer
Appotcggen und was davon anhengig mit fleiß abtvarten. Wie
auch hergegen die Doctor es nit selbst App oteggenhaben
und also neben der practica mit aigener Appoteggen Iren nutz
suchen sollen. .

„Zum siebenzechenten sollen die Appotegger alle Ire medi-
camenta ainer zvie der ander nach dem Dispensatorio tvie
solches zu Augspurg getruckht worden gleichförmig zue-
richten und componiren, Es wollen denn die Medici aus sonderen
bedenlchen auß anderen Autoribus etwas substituieren.

„Zum achtzehnten weil nit Jeder Patient gern hört, das
seine hrankheit und gebrechen under die Leuth außbraitt werden,
solle den Appoteggern Iren gesellen und Diszipéln ernstlich auf-
erlegt sein, die Becept in gehäumb auch einem Jeden Medico
seine Becept fleissig zusamenhalten, davon Maines ohne bewilli-
gung des Autoris auß der Appoteggen zu geben, damit wann
sich irrung begebe man sich auß den Beceptcn entschaiden
Jchüne, wie sie auch Jchain reeept so ein mangel darvon fürfiel,
für sich selber ausser vorwissen der Medici ändernn oder strackhs
unbefragt seiner ain stücJch für das ander nemen sollen.

„Zum neunzechenten sollen die Appotegger den Medicis Ire
Patienten weder zu lieb noch zu laidt nit ab- oder zutvaisen
sondern amen Jeden sein Practica frei/ und unverhindert lassen,
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Ainem jeden krankhen sein Artzney aufs fürderUchst pracpariren
zuestellen und niemand vor der Appoteggen unnöthiger weiß
aufhalten.

„Zum zwantzigisten sollen die Appotegger Inn dem gantz
lanndt ein ordentliche Tax halten, Alle medicamcnta sim-
plicia und composita in einen billigen Werth tuie es die ver-
ordneten Doctores und Personen zum Examen und Visitation
setzen, verkhauffen und niemandt beschweren ; und sollen dir-
ivegen die Materialia so alle märkht auf oder absteigen bey
einer jeden Visitation gesetzt werden, dabey der Appotegger
schiddig die verzaichnuß von den Materialisten fürzuweisen, da-
mit die tax darnach gemacht iverden mag.

„Schließlich soll Ichaincm Appotegger zwo Appo-
t egg e n zu halten zuegelassen werden, damit er der ainen desto
vleissiger und stattlicher abwarten khann, hergegen solle auch
den Closterleuten und sonst meniglieli geistlichen
und weltlichen Stenden nit gestattet sein öffentlich
oder haimbliche Appoteggerey und Artzney umb gelt oder gelts
ivehrt außzugeben oder zu verkhauffen ; aber vermüglicJien Herren
und Personen aigene Haußappoteggen zu halten, fremden armen
krankhen mit Artzney umb s un st und nit umbs gelt zu helfen
und zu rathen, soll solches unverwehrt sein."

Ueber das Ergebn i s der Apo theke r -Vis i t a t ionen
sind einige Berichte der Physiker vorhanden und sprechen die-
selben sich namentlich in Zeiten drohender oder bereits ein-
gebrochener Pestgefahr im ganzen zufrieden aus ; nur ein Erlass
„an die statt linns'1 vom Jahre 1641 schildert den damaligen
Zustand der Apotheken in folgender tadelnder Weise:

„Nit allein von unserer bestellten Landschafftl. Medicis
und dem medico ordinario Dr. Mathiessen Ebenhannsl berichtet
worden sondern es haben sich auch underschiedlich aus denen
lobt. Stendten selbst beschwert, daß eine sehr schlechtes
corpus pharmaceuticum bey Euch sey und wenn man
tvas von artzney en von nötten und haben tvill, allererst hichcr
auff Linz ab Cremsmünster schietti, hierzwischen aber die
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Patienten noth leiden, mieli iddii ófft gar labloser Weiß sterben
müessen.*

Es wurde bereits bemerkt, dass die Physiker zuweilen auf-
gefordert wurden, Medicamente gegen g e w i s s e Krank-
hei ten, namentlich gegen die Pest, für den allgemeinen Ge-
brauch namhaft zu machen, für deren Vorhandensein in den
Apotheken Sorge zu tragen und ihre Anwendung dem eigenen
Belieben des Ptlblicums anheimzustellen. Ein Bericht def Doctoren
Fische^ Gläntz und Männer vom 30. November 1648 lautet:

j , — - haben den gnedigén bevelch wür gehorsamlich vóti*
ziehen und aJsóbalden, soivóll für dieselben als auch deren an-
gehörige Officier Medicamenta^ Welche vor der Pest und anderer
gefehrlicher lihrankliaiten Praeservirung ser nueUlich sein werden,
mit größtem Vleiß verordnen wollen, deren formulas neben
einer dar eue nothWendigen Instruhtion Eio. Gnaden
beygelegier zu ersehen haben. Sintemalen aber die Cortiptexionen
vili diversieren und derentwegen die naturen secundum diverëas
qiidlitates medicaménta diversa requiriren, ist nit Woll miglicli,
ein Ordnung und anstalt su machen, das einem jeden dardurch
insonderheit genung beschehe. Ursachen Eu), Gnaden sich umb
sovil mehr versichert befunden, ican ein Jeder absonderlichen
mit seinem Ordinario medico, Welcher auß diesen vorgeschriebenen
medieamentis secundiim complexionem SuaM mehr verträglich,
sich underrede, und derenthalben berathschlagt Würdt.

„Instruktion und Ordnung zu den Artäncyen^
„Besen und pestilenmschen Lufft zu Verhüetten, auch den-

selben Zu corrigieren seindt soivoll inn- als ei s serii eh e
remedia vonnöthen und seindt völgendt:

^Erstlichen ist ein a cette m JBeêôardicitm oder gü ff t-
éssig, darein Jehan man Ichleine schtcämmei nesen und dieselbe
in bisanib Ithnò'pf geiìian, darzue gerochen verhieltet allen ver-
güfften lùfft; man solle auch beede naßlecher und leffzen darntit
bestreichert: Er ist auch Wider schädlichen lufft innerlich zu gé-
brauchen^ darvon zu morgenß ein halben oder gar ein leffelvoll
eingenommen.
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,Annderß ist aquß Therißcalis, oder ein wasser
wider die Pest für die jenige, welche weedçr güfftessig oder
gihßJattcergen nemen Wmndeii, daryon neme man zu morgenß
ejn Jiaibr oder gar ein teffelvpl, zu ßßhwizen 3 leffelvoll,

„J)rittenß sindt fifiöstliche Amulet a oder Herrp tu id er
die Pest ansiihengen, wan sie. in rotten Taffct eingemacht,
henge manß an, das sic yber das Jierregriebel oder regionem
çordis raiçjien*

„ Vierttenß sindt gemeine Amulete.
„Fünfftcnß ist Antidptus nobilissima oder khöst-

liche Grüfftlqdtwergen, dergleichen wider die Pest wenig
su fünden sein, sum praeserviren nimbt man darvon ein, ohn-
gefehr einer mitteren arbaß, su schtvieen aber in lehrankhoiten
von einem scrupulo, das ist 20 pfeffer- oder gerstenWiern schiverà
biß auf ein halb quinti, nachdem die persohn oder natur starJch
oder schtvach ist.

„ Sechtenß ist Antidotus com m u n i s.

„Siebentenß ist ein u ng u en tu m prophylacticu m, oder
liniment um saluti s, das ist ein Jchöstlicher Balsamb
toi der vergifften lufft, dasue lilian man an verdächtigen
orthen riechen, auch darmit die naßlechcr, leffzen und orhen
bestreichen.

nAchtenß ißt ein pom um Ambrae, oder Pomambra;
welche weder den essig oder Jchöstliche Balsamb brauchen tvollen,
khünden von der Pomambra ein Ifhugl in. ein bisamb hhnopf
machen und {largite riechen.

»Zii dem JXeundten seindt Rotula e pro fumo oder
ran eh Beiti, die geben gar ein guetten oder gesunden geruch,
darmit Ifhünden alle Losament und Zimer den. Tag ein, oder
gar 2 mall beraucht werden.

9Zu dem Zehendten ist pul vi s fumai is cum mo s eh o
oder raiiclipiilver mit bisamb; iver ein sturkhen rauch ver-
langet, der Tchan damit die Losament und zimer mit diesem
raiichpiilver berauchen.
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„ Zum elfftcn ist pulv. fu m al is commît ni s oder ge-
maines rauchpulver. .

„Entlichen und zu dem zwelfften seindt Pilul a e pesti-
lenti al e s. Weilen dergleichen gefehrlichen pestilenz Zeiten
ein grosse und nothwendige vorsorg ist, den leib rain zu halten
und von allen beschwerungen zu entledigen; Ursachen Münden
solche pilul alle tvochen ein mall oder auf das ivenigist zii
lé tagen gebraucht werden. Dise pilul Münden zu morgenß,
wie auch abends 1 stundt vor- oder 2 stundt nach dem nacht-
essen eingenommen werden, nach jedes seiner gelegenheit und
belieben. Deren nimbt man ein halb quinti oder gar 2 scrupiäos,
das ist 20 pfeffer- oder gerstenMern schwer ein, nach jedes
seinem belieben und tvillen, megen die pilul Mlein oder gross
formiert iverdenS

Die Eecepte zu diesen vorgangenen „Specialitäten" sind
zierlich magistraliter verschrieben, sie enthalten aber ebenso-
wenig wie die h e u t i g e n Gehe immi t t e l Stoffe unbe-"
kann te r Herkunft oder W i r k u n g ; Aloe, Kheum, Meco-
nium, Myrrha, Crocus, Camphora, Ead.Tormentili.; Zedoar; Scord;
Mastich; Corali, rabr. ; Sem. Citr. ; Carv; Sal genuin, sind die
häufigsten und wohl auch wirksamsten Bestandteile der ge-
priesenen Medicamente gegen die Pest.

Einen Einblick nicht nur in die eigentlich medicinisch-
curativen, sondern auch in die h y g i e n i s c h e n B e s t r e b u n g e n
jener Zeit gewährt die „fairtze Infections Ordnung für die
Arme Nothleydendte Gemaindt auff dem Landt11, gedruckt in der
Kcyscrlichen Haupt Statt Lintz, Im Ertz-Hertzogthumb Oester-
reich ob der Ennß, bei Maria Kürnenn, Wittib. Im Jahr 1649.

„ErstlicJi, Solle sich Menniglich mit ivahrer Andacht vnnd
Bueß zu Gott bekehren, vnd diese Straff Muethen abzuwenden
hertzlich bitten.

2. Solten allerley Vnordmmg in Essen vnnd Trincken ver-
mitten bleiben, desttvegen vnnöthige Zusammenkünften einzustellen.

3. Sollen verdächtige frembde Lcutli zur Gemainsehafft nit
eingelassen, auch an dergleichen Orth zureisen, Waaren, Kleyder,
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Bether vnnd Victualien einzuholen, verbotten werden. Massen
auch die Jenigen so mit Inficirten vmbgehen nit vnter die Ge-
sundten, noch diese vntcr die Krancken kommen sollen.

4. Solle man. sich der Sauberkeit in Kleydernvnd Wohnun-
gen befleissen, vnnd sovil möglich alleriey Vnflatt darvon Gestände
vnnd Faulung kommet, abschaffen.

5. Kan man die Wohnzimmer Täglich etlich mal mit
Kronowet oder Kühn Feivr: oder mit Sclnvebel, Wald Rauch,
Agstein, Kronoivetbeeren, oder andern beliebenden Berauchungen
erfrischen. Auch Ztvibel oder Knobloch in die Zimmer hengen,
vnnd^ ivann schändlich Néblicht triieb Wetter in zugetlianen
Zimmern sovil möglich verbleiben.

6. ^Welche von inficirten oder verdächtigen Orthen nit
weichen können (tvelches den ForcMsamen doch zurollten) sollen
alle Morgen nüechter von der praeservativ Latwerg (so in der
Apotecken wolfail zuhaben) 2. oder 3. oder von Tlieriac 1. guten
Messerspitz voll: oder von Kronoivetsaltzen ein halben Löffel
voll nemmen. Gar Arme Leuth können 1. oder 2. gute Messer-
spitz, voll gestossnen gemainen Schtuebel, oder Schwebet Blüe mit
Butter au ff Brodi, oder etlich frische: oder in Essig gebaitzte,
Kronoiuetbeer: oder etlich Hautten Blattet oder ein Lorbeer:
oder ein Knobloch Zehel essen: oder 4. Tropffen Kronoivetöl
auff ein Löffel voll Supp oder bissen Brodt: oder einer halben
Arbis groß Gaffer nemmen. Man kan auch Schwämmet in
Weinrautten oder Gifft Essig genetzt: oder in Kronowet: oder
Agstein öl befeuchter in Knöpffen tragen, vnd öffter dar zu rie-
chen. Auch mit gemeldtem Essig: oder ölen die Pulßäder an
Händten vnd Schiäffen schmiren. Es kan auch gar Nutzlich
das gemaine Scorpion öl (oder das grosse auß der Apotecken)
Täglich vnter die Achßel, in die Schoß, vnd hinder die Ohren
angestrichen werden. Nit iveniger solle man öffter Zitiver, An-
gelica, Timpernell oder Alantwurtzl, Citron: oder Pomerantz-
schöller, Kronowet: oder Lorbeer ivelches nur zum besten zu-
haben, oder beliebig ist, in Mund halten vnnd kcicen. Oder
man kan diese Species gleich vil: oder deren 4. oder 5. mit

Mus,-Jahr.-Ber. XLV. • 4
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einer halben Handvoll Weinrautten vnnd Nußhern in 2. Seidtel
Essig einbauten, vnnd von diesem Oifft Essig ein halben Löffel
voll Täglich nemmen.

7. So Jemandt mit Frost vnnd Hitz: Kopffivehe: Mattig-
keit aller Glieder, Trucken vmb den Magen, Erbrechen, Schlaff-
sucht angegriffen wurde, der solle alsbald von andern Leuthen
sich absondern, vnnd von der Schwitz Latwerg (auß der Apoteck)
so die Person slarck ein Nuß groß, ein schioache halb sovil,
entweder nur für sich, oder in Weinrautten, oder Càrdobenedict-
luasser: oder vom Schivitz Pulver ein halbs quintel in ein Löffel
voll Kronoivetbeer : Attich: oder Hollersaltzen, oder Küttensafft
nemmen, vnnd 1. oder 2. Stundt wol schwitzen, hernach sich
dbtrücknen, vnnd das Leingcioandt verändern lassen. Vnnd solle
sich alsdann mit einem Süppl, oder andern Speyßl oder Labnuß
erquicken : nit alsbald in die Hits trincken, noch sonsten erkälten,
vnnd kan diß schwitzen 2. 3. oder mehrmal, so nit alles besser,
allzeit vber 7. 9. oder 12. Stund widerholt werden. Welche
Beulen hinder den Ohren, Achßeln oder in der Schoß : oder
sonsten am Leib Brenn-Blattern befinden: sollen den Schmertz-
hafften Orth warm halten, vnnd alsbald mit Scorpion: Weiß
Lilien: Weinrautten, oder Cammillen öl warm schmirén, vnnd
folgendt Köchel so haiß als zu leyden aufflegen, vnnd alle 2.
Stund ernewern biß das Zeichen völlig vergangen, oder eröffnet.
Man nemme Saurteig ein Ay groß, 3. oder 4. gebrattne Zimbel,
hartgesotlne Ayrdotter 2. oder 3. Saltz 1. Löffel voll mit Leinöl,
Butter, Milch, Oder Schmer sovil vonnöthen sum Köchel gesotten,
vnnd zwischen 2. Tüecheln haiß auffgelegt. Wer 3. oder 4. Feigen,
oder ein halb Loth Theriac oder sovil Pulver von Krotten dar-
zu nemmen lean, icird bäldere Besserung haben. Die geöffneten
Geschwer sollen mit Honig, Ayerdotter vnnd Terpentin, oder
gemainen Hartz, jedes gleich vii tuoi vermischet, Pflasterweiß
Täglich 2. oder 3. mal auffzulegen, geheylt werden. Die Brenn-
Blattern können entweder jetztgemeldier massen verbündten : oder
mit Schmaltz, in welchen etlich Ayerdotter starck außgebachen,
hernach auff kalt Wasser, oder Krautstir gegossen, vnd wanns



27

erkalt, mit Waitzen, oder andern Meel, oder wenigen Gaffer,
zum Sälbl angemacht, außgeheylt, vnd allzeit ein Kohl: oder
Wintergrüen JBlat auffgebunden werden. So diese Blattern vmb
sich fressen, Jean man Terra sigillata, oder Bolus, oder nur
Bachoffen Laimb mit Essig, oder Ayerklar anfeuchten, vnnd
die Blattern Täglich .2. mal vnibstreichen. Man solle aber wol
beobachten das alle Pflaster vnd Tücchl, so auff dergleichen
Beiden vnd Blattern gelegen entweder fleissig begraben oder
verbrennt werden.

8. Welche wegen stareken Brechen nichts im Magen be-
halten können, sollen ein Ay groß Saurteig, ein Hand voll Wer-
mut vnnd Braun Balsamkraut, oder sovtl Weinrautten nemmen
vnnd mit Essig zum Pflaster kochen, vnnd haiß auffn Magen
legen lassen, vnd alle Stund biß auff Besserung tviderholen.
Welche stareken Durchbruch leyden, können diß Pflaster auch
brauchen, sollen auch ein quintet Terra sigillata, Bolus oder
Theriac in ein Löffel voll Kutten: oder gesottnen Byrensafft,
oder Kronotvetsaltzen einnemmen vnd all 5. oder 6. Stund biß
auff Besserung widerholen, oder können 10. oder 12. Tropffen
Kronoivet öl in ein Löffel voll Supp&n trincken. Das hitzig
schmertzhaffte Haupt kan mit Bösen: oder Holler: oder ge-
mainen Essig mit Ayerklar vermischet (darbey ein wenig Saffran
vnd Gaffer, sehr dienstlich) öffter eingebunden werden. Die
Brenn vnd Durst sollen mit Saliter oder Breunzeltl im Wasser
zerlassen, oder mit Vitriol: Schwebel: oder Salitergeist lieblich an-
gesäuret (darunter auch Hauß Saurampff vnnd Krebßensafft nutz-
lich zuvermischen) mit Gurgeln vnnd trincken gemildeH werden.

9. Die Todten solle man bald vnd bey der Nacht still
vnd tieff begraben. Die Zimmer sollen 1. oder 2. Monat vnbe-
loohnt mit Schiuebel, Kronoivet, oder Kühn Fewr behutsamb vnd
tvol geraucht, auch ein von Bachoffen durchlöcherter haisser Laib
Brodt darinnen aùffgehengt, vnd wann er kalt, vergraben, auch
Gifft: oder Rautten Essig auff haisse Stain gegossen, vnnd die
inficirten Kleyder vnnd Bethgeivandt verbrennt, oder vergraben

zverden.
4*
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„ Letztlich weilen diese Ordnung nur für die Arme Hülff-
lose Gemaindt, ivelclic keinen Sanitatis Magistrum oder Todten-
Lasser haben, Als luerden alle Obrigkeiten auß Christlicher Lieb,
gute Angestauten machen, daß dieser Ordnung fleissig nach-
kommen werde, auch denen Krancken mit Nahrungs vnd Artzney-
Mitteln (imlche in Apotecken vmb schlechten Vnkosten zuhaben)
zeitliche Vorsehung geschehe.*

Der Abwehr gegen eine Ver sch leppung der ge-
fürchteten Seuche bei drohendem Eintritte derselben über die
Grenzen des Landes aus schon verseuchten Nachbarländern oder
bei schon bestehender Epidemie im Innern des Landes oder der
Stadt auf benachbarte Gebiete, Stadttheile und Häuser ist nach-
folgende „ Infec t ions -Ordnung" aus dem Jahre 1577, so-
wie das dieselbe einbegleitende Mandat K a i s e r Eudolfs II.
gewidmet.

Es lautet aber das letztere:
„ Wir Budolf der Annder von Gottes Genaden, Envölter

Komischer Kaiser — Nachdem der Almechtig Gott diß Landt
loiderumben an etlichen Ortten mit der schröckhlichen Infektion
haimbsuecht — wollen Wir, das ir erstlich Eure Underthancn
durch die Prediger zu besserung des Lebens und ab-
lassung von Sünden alles fleiß vermanen laßt, guete sorg und
M an zucht erhaltet, allen lästern ivehrt, welcher enden sich
die Infektion erzaigen ivolt, die (Infektions-) Ordnung alles
Inhalts geioißlich ins Werk richtet, die Übertreter derselben
gebührlich straffet und Eures tails an Verordnung aller
hailsamer miti nichts envinden laßet, Innsonderheit aber alles
Ernsts darob seyd und verfüget, daß sich niemands von
inficierten Ortten alher in unser Statt Wienn und
deren Purkhfridt begebe sondern sich dessen und unseres kayser-
lichen Hoflagers gentzlich enthalte.

„ Wann auch jemandts von weitten auß inficierten Ortten
zu Euch ankliumen werde, dieselben nicht passieren
sondern neben fürhaltung der ernstlichen und unabläßlichen
Straff, so alhir ohne Bespekt gegen derlay herraisende Leute
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Exequiert iverden solle, wider zuruckh schaffet, zu dein
allen auch Euch änderst nit, dann gehorsam!) venkultet, denn
wir ivollen Euch nit bergen, zum fahl wir erfarn, das ir in
handthdbung obgedaehter Infektions-Ordnung und zuruckhweisung
von inficierten ortten ins Landt khumender Personen nachläßig
sein wurdet, das tuir soivol gegen Euch als andern gezimende
Straff fürnemen und hierinnen haines verschonen luöllen".

Auszug aus: „der römTkay. auch zu Hungarn und Be-
haimb Min. Reformation und Verbesserung der jüngMM>ublizierten
Infection-Oränung. 1597.

„— Insonderhait ist Ihrer Miay. Mit. ernstlicher bevelch,
daß ein jeder Haußvater bey seinem Gesindt und undergebenen,
gewißlich dar ob unnd daran sey, daß sie sich aller G otte s-
lesterting, Unzucht, unmässigen fressen und sauf-
fen, deßgleichen anderer Laster und untugent gäntzlich
enthalten und ein züchtiges, Erbars, Gottseligs Leben an sich
nemen, ime dann auch allen Haußherrn und menigidiclien hie-
mit anbevohlen würdet, daß sie ihr Gesindt und Ehehalten,
icann die Bettglocken wider den Türeken und abivendung anderer
straffen geleit würdet, zu Hauß und auf den Gassen zum
Gebett ernstlich anhalten.

„An Son: und feyertägen vor Verrichtung dcß Gottsdienst
und Predig Je ein Keller zu eröffnen.

„Brandweins Verbott
„Personen von sterbenden orten, weder in die Statt

oder derselben Burckfridt nicht einzulaßen noch zu beherbri-
gen; — so einer oder mehr darüber betretten iviirde, gegen dem
oder denselben solle das erste mal mit straff an Leib unnd Guet
furgangen, und mim andernmal an offenen Pranger gesielt, auch
der Statt ein Zeitlang verwisen werden.

„'Rechtfertigung der zue raisenden Personen under
denen Statt-Thören.

„— Weillen auch offtermals die jenigen Personen, so der
Infection halber außgeschafft, sich gestracks ividerumb in die
Statt unnd under die Gemain einschlaijjfen, so solle gegen denen
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obbegriffene oder andere straff unverschont menigklichs furge-
nommen werden; Doch ist denen, die Heuser in den Vorstetten
unnd Burgkfridt haben, hiemit zuegelassen und unvenvehrt, für
sich und die ihrigen darinnen zu bleiben, doch mit der aus-
gedrückten maß und beschaidenheit, daß sie bey angeregter straff
vor verstreichung Viertzig tagen oder sechß Wochen
under die leuth nicht kommen noch andere Kranke Per-
sonen daselbst zu sich nemen.

„Ausschaffung von Betler, auch massigenGesindes ;
„Die alteìi Kleider unnd Bettgewandt der In-

ficierten Personen nicht zu verkauffen, sondern zu verbrennen.
„— soll solches altes Haderwerch und Gerumpel, tuann

die Inficierten Zimmer außgeraumbt, durch sondere deputierte
Personen vor der Statt verbrendt werden. Also auch
würdet hienach ernstlich verbotten, der Inficierten Personen Bett
und Leingeiuandt in der Statt in denen Heusern, lueder bey
denen Schöpff noch Bör-Brunncn, iveder haimblich noch öffent-
lich nicht außzuwaschen oder zu sechteln, sondern wie
gemeldt, entiveder zu verbrennen oder däraussen vor der Statt
in fliessenden Wässern zu seubern, tuie dann auch andere un-
saubere We sehen in der Statt bey denen Brunnen ernst-
lich verbotten sein.

„Schneien, Failbäder auch Fechtschuelen unnd andere der-
gleichen Zusammenkunfften tvöllen Ihr khay. Mtt. noch der
Zeit nicht eingestellt haben.

„Hochzeiten, Kindelmai und Ladtschafften sollen aufs engist
eingezogen und in weitten Ulf f tig en Gemachen gehalten,
auch die Leuth an keinem dumpffigen, engen Ort zusammen
gesetzt iverden.

„— ernstlicher Bevelch, daß ein jeder inn und vor der
Statt, niemandt außgenommen, hinfüro und jetzo gestracks, bey
Innleuten und seinem Gesindt alles ernsts darob sey, daß sie
alle unsaubrigkeiten und unrainigkeit, so einen ge-
stancken oder andern unrath, in Heusern, Zimmern, Baden,
Kuchen, Kellern, Gtvelbern, Ställen und Höfen gebehrn möchte,
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h into eck raumben und dasselbig in Putten oder auff Karren
und Wägen geiuißlich auß der Statt bringen lassen, Insonder-
heit wollen Ihr khays. Mit. menigklich mit bedroung ernstlicher
straff undersagt haben, daß hiefüro niemandt einigen unlust,
Mist auß den Ställen oder andere unsaubrigkeit auff die Gessen
oder in winkeln nider schütten sondern von stundan auß der
Statt führen lassen; Es solle auch menigMichen ernstlich
aufferlegt sein, daß ein jeder neben angehörter seuberung die
Zimmer und Heuser deß tags über etlichemal mit guetem rauchen
von KranebetJiholtz und Stauden, auch Essig besprengen und
anderer notturfft versehe; Daneben sollen auch Burgermaister
und Bath bey ihrem Under Statt Camerer darob seyn, daß die
Kurier und andere, so zu außführung der unsauberkeiten bestelt,
w och entlich en zwey- oder dreymal das Pflaster und
die Gassen s e üb er n und dasselb nit mehr so lang als bisher
beschehen anstellen, sowol auch die Sümpff und Gruben, darinn
sich allerley unsauberkeit samblet, ohne versug außgepflastert
werden.

„ Verbittung der schädlichen Früchten, als Plutzer,
Spendling, Schwammen und ander schädlich unzeitig Obst.

„Von der Inficierten Personen besichtigung,
Ghur und underhaltung:

„Wann einer kranck toürdet und sich also erzaiget, daß
ein Infektion dabey zu besorgen, so erfordert in allweg die not-
turfft, daß dieselb Person alßbaldt dem Magistro sanitatis
und seinen zuegeordneten Wundärtzten angezaigt
und darauff besichtigt luerde. Da mm eine solche Person In-
ficiert befunden, so solle sie unv er zog entlieh auß der
Statt hinweck, unnd in das Lazaret geführt, auch in
der Statt zu vergifftung anderer Leut kaines ivcgs gelassen
werden. Welche sich aber auß ihren Zimmern in der Statt nicht
begeben icollten, denen soll berührtes Zimmer oder Stock,
darinnen sie wohnen, versperl, ein weisses Crentz
daran gemalt, auch daran geschriben iverden, in welchem
Zimmer sich die Infection erzaigt und ist denjenigen, so darinnen
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verspert werden, liiemit verivehrt und hevolhen, vor en dun g
Viertzig ganzer Tagen, und allzeit von der letzten In-
ficierten Person an zu raiten, hei/ straff nicht zu kommen,
sondern es soll ihnen die notturfft durch die verordneten Per-
sonen, so zu seuberung der Inficierten Zimmer destelt, es sey
von Speiß oder Tranch und allem andern einkhaufft, den armen
aber auß dem Burger Spitale zuegetragen und für die Hauß-
Thür gesetzt werden.

„Von eröffnung und seuberung der Inficierten
Heuser unnd Zimmer:

„Dabey wollen Hir Mays. Mit Allergnedigst, das hinfüro
die Inficierten Heuser unnd Zimmer haines ivegs eröffnet sotten
iverden, Sie sey en denn durch die verordneten Personen nach
notturfft gerainigt und geseubert, zum fall auch über
das die Infection von neivem wiederumben darein greiffen würde,
so soll es zum andernmal wider zuegethan und mit einem
iveissen Creutz bezaichnet werden."

Nachdem in späterem eine, die theils drohenden, theils
wirklich ins Land gedrungenen P e s t - I n v a s i o n e n jenes Zeit-
abschnittes umfassende Chronik folgen soll, mögen hier noch
die Berichte der Physiker ü b e r a n d e r e a n s t e c k e n d e K r a n k -
he i ten angereitit werden, welche nicht nur die Ansichten der
damaligen Aerzte über Entstehung, Verlauf und Behandlung
derselben, sondern auch die gegen die Entstehung und Ver-
breitung dieser Infectionen getroffenen oder doch von Seite der
Aerzte anempfohlenen Vorsichtsmassregeln erkennen lassen.

„-Bericht der Landtschaffts Physicorum Dr. Bernhardt
Massella, Joh. Georg Klmrz, Joli. Marthin Hagenleithner. 1684.
von der rothen Buehr und tvie man sich verhalten solle,
für die gemaine und arme leuth.

„Wan einer anfangt grimen, schmerzen und reissen iimb
den nobel zuempfinden, und darauf offt zum stuel gehen mues,
mit volgenden Durst, innerlicher hiz, grausen der speisen, un-
•loillen, über sich stossen, auch bisiveilen erbrechung, der stuel-
gang offt, wenig, gelb, grüen, sclnvarz mit aidter undt bluetti-
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strümmen, neben'grossen zwang undt gestäncM, so hat er
dì s en Zustandt völlig am h al ß; man-mues aber so lang
nit luarten, sondern so baldt mail das grimen unät reissen, wie
gemeldt, empfindet, solle man den leib mit ain dugätten schwer
rechter rhabarber reinigen, oder so der Zuestanät schon ein-
gewurzelt hette, so vili gereste Uhabarbara, oder nimb myrobolänen
unät Uhabarbara von jeden l/2 quinti, muslcatnus ein ivenig undt
vermischt in einer Suppen oder ribislsaft aingenomnien, und
über 3 Tag widerunib. Gradt auf die erste pur g ir oder aneli
ohne purgir bey den jenigen, so es nit haben lihönen, solle man
3, 4 oder 5 mahl schwiezen, alle 12 stundt ainmahl, mit
ain quinti rothe gifft-ladtiverg, undt ain wenig praeparirtes
Hirschhorn oder mit 1/2 quinti rotlies Edlgestainpidver in Tor-
mentilivasser, oder nuer mit % quinti oder % gefeilten rochen
Hirschhorn in ein hüttensafft oder hranaiveth sahen, oder so
vili terra sigilata oder boli armenii; iver die miti hat, undt es
haben ~khan, soll grad von an fang die Clystir brauchen, so
von anfang Mannen gemacht ivcräen mit gerstenschleim, ain
loth terbenthin mit 2 eyertodter zerriben, unndt ein löffel void
rosenhönig, nach 3, oder 4 Tag lean mans machen mit einer
gestählten milch, aiti ayertodter, undt aine welische nus gros
bockhs oder hirschen Insìat, so man besonders zerlassen mues,
hernacher erst zu der gestählten milch darzue ihnen undt lihönen
die Clystir des Tags 2, 5, 4 auch mehrmalen gebraucht iverden.
Die aderlas ist in disen Zuestandt nit rathsamb, ausser es
ivere der patient jung, bluethreich undt die liiez gros, so Jeans
in allen anfang, vor den 3ten tag zuegelassen werden; so mm
3 oder 4 Tag vorüber, Jcami man anfangen ain ivenig störJchcr
zum stop ff en mit Vs biß ain ganzen quinti mehr Pul fer
aus der appoäeckhen in ein wegrichwaßer, alle 12 stundt ain-
mahl ain messerspiz void, oder 24 gerstenJcorn schwer pulverisir-
ten Sau- oder weißen hunätslüiott in ein wegrichwaßer, lehn
gesottene ayr, oder rother wein hat villen geholffen, oder sovil
spanisch wax, die khüetoarmbe milch offt getrunckhen, oder die
milch, darinnen man ein stahl oder hißlingstein 3 mahl ab-
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geleselit und ein schwarz oder tormentilwurzen darinnen gesotten,
in gleichen offt géirunckhen, ist auch guet; dienet auch gar vili,
das man in der stippen etivas von einem kelbernen fues undt
ein handtvoll breiten wegrich siede. Ain Mitten oder andern
apffél ausgeholt, mit weißen wax, mastix und gummi ausgefült,
gebratten und genoßen ist auch dienstlich, wie nit iveniger für
die gar gemeine eine breite geschnittene rinden brodt, ein ivenig
gebähdt undt mit weißen wax überstrichen und also gnossen,
dienet gemainiglich. Für den Zwang sol man sich mit terbenthin
oder mit der Zwangkugl aus denen appodeckhen fleißig rauchen
oder himmelbrandt blüh in ein milch gesotten und mit bauschen
auf den hindern leib gelegt; ausivendig solle man auflegen auf
den Magen das Pflaster von brodtrinden oder ein mitridat, oder
nimb hollwurzen '/2 loth, wermuet, münzen, rotherosen, jedes ein
handtvohl, Calmus, Galgant, Zittwer, mastix, von jeden '/2 loth,
sied es in guetten Weinessig und lege offt solches mit einem
bauschen oder schivameli über den magen; mastixpflaster oder
eine große breite rinden brodt ein ivenig gebähdt, mit muskat-
nuß geriben undt mit roten wein besprengt und übergelegt stillet
die schmertzen, auch ein warmbes khüe hott, mit zerribnen mus-
katnuß vermischet als wie ein Umbschlag übergelegt, dienet
gar vili.

„Was essen und trink hen anlanget, mues man sich
inessig halten, von fleisch ivenig oder nichts, wenig salz oder
getvürz, von Beish iti henner suppen oder gestählte milch, midi,
panadl, semelkhnedl, frische ayr, gederte küttenspalten, diendl,
schlechen, maìi khan auch ein Beish in ainen rothen ivein sieden
und genießen; der drunckli khan sein ein gesottenes ivaßer
mit gerester gersten, Tormentil oder Schwarzwurzen, brenten hirsch-
horn und mastix, oder auch nur ein mit stahl, lüiislingstain
oder warmen semel abgeleschtes ivaßer, darinnen man Corallen
oder Küttensafft abgiessen khan.

„Man solle auch achtung geben, daß bei/ diser jezigen
Buehr die krankhen durch gewiß e le ut h bedienet werden,
daß man die ex er emente oder stuel nit in die secret oder
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heiniblich gemach wer ff e sondern in a in fliessendes wasser
trage oder in ainen garten begrabe; die gesunden sollen
nicht nüechtem aus gehen, sondern ein suppcn vorhero oder
etliche hranatvethbehr oder ein tvenig mitridat gemessen, ein
lehmoni schellen ins maul nehmen oder die nasen mit ein wenig
Jchranatvetöhl anschmieren, welche miti, wann ein andechtigs
gebett, Vereinigung undt Vertrauen zu Gott sich darbey
finden, werde alles luohl ausgehen.*

Unterm 31. Mai 1694 erhielten die Landschaftsphysiker
von Seite der Verordneten nachstehenden Auftrag, über eine
damals herrschende, offenbar epidemisch verbrei te te , an-
steckende Krankheit zu berichten:

„•— Seniorj, unnd Physicis ordinariis allhir hiemit anzu-
deyten, demnach wegen der allhir zu Linz graßirenten
hizigen Khranchheitten in und ausser Landts atterhandt
bedcnckhliche discours sich eraigncn, und verlautten will, das die
Beschaffenheit diser ivi e es scheint, anstechhcndcn Seuche
von Ihnen Physicis in Metliodo Curandi diversimode consideriert
werde; Und nun auch vorJihombt, das die Apotheliher, Barbircr,
Bader unnd Andere, denen zwar bevor in so gefehrlichen umb-
stendten und ivo per Impcritiam villfeUig peccirt und das landt
frembdter orthen ybel beschrien werden Man, die Rescript!ones
und Verordtnungen der Medicamenten nit gebühren, unter denen
Armen leythen, und bey der gemainen Burger- und Baurschafft
solche schedliche Praxin führen, das durch den zeitlichen Todt
wie es der Augenschein zeigt, vili hinweggenommen, und noch
Mehrere volgen werdten, wann nit disen, wie es noting, in
Zeitten vorgebogen unnd remedirt wirdt.

„Als würdet Ihnen Seniori unnd Physicis Ordinariis hie-
mit anbevohlen, das Sie IT die bschaff'enheith der gegen-
tvehrtigen Khranklieitten in wem Sye eygentlich bestehen, Colle-
gialiter überlegen, und Ihnen Herrn Verordneten, wie in derley
fällen vorhin gewöhnlich gewesen, schrifftlich berichten; 2d° eine
Nor m am vor die armen leyth wie Sye sich zu verhalten,
und mit hausmiteln der Migliclikheitt nach zu conservimi, kliurz-
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lieh verfassen, und drittens mit guetachten an die Jiandt gehen
sollen, ivie diesem ybel am füeglichsten Izhünfftigher zu be-
gegnen sein iverdc.*

Darauf die Physiker unterm 4. Juni folgenden Bericht
erstatten :

„— Wir Icliönen nach reiffer erforschung, aus allen umb-
stenden, signis und mit underlauffenden symptomatis nit änderst
urtheillen und schliessen, als das Es die, allberaith vor hundert
und mehr Jahren zu Ungarn, jezo aber weit und braith re-
gierende hißige Krankheit oder stett wehrendes bös an-
stecJchende flecJchenfieber genant werde, ivclches Innerlich ver-
ursachet eine versamblete, schleunige phlegmatische, mit etivas gall,
jezt mehr jetzt weniger FeuchtigMeit, die sich umb den Magen,
Ingewaid, Krö's und umbligende Dayungsglider Oberhaupts, und
zur sonderlich verderbten feylung angesetzt hat, durch welches
vörderist das geblieth in der leber und grossen geäder gleiclifahis
entzündet und aine besonders verderbte schädliche faulte aigen-
schafft an sich nihmbt, welche ferner, zu allerhandt baldt im
anfang gegenwerdige und denen ervolgenden gefährlichen Zufällen
Ursach gibt. Dannenher khombt es, das solche Krankheit ge-
meiniglich mit ainem scliaur und überlauffenden frost angreifft,
•ivic sonsten die fieber, welche aus feullung ihren Ursprung
nehmben zu thuen pflegen, dahingegen volgen baldt andere zaichen,
welche die böse unartige, und diser Krankheit zuegehörige ver-
derbte aigenschafft andeuthen, nemblich schwärmitighheit, forchi,
luidenvïllen des gemieths, zittern und schmerz in denen glidern,
die offmahls in disem oder jenem beharrlich, bisiveillen auch von
ainem glid zum andern lauffende gliderschmerz und lähmung
nach sich ziehen; das hefftigste aber so sich mit beygesellet ist
die gar schmerzliche unrulie im haubt, stettes wachen oder auch
vili schlaffen, dellirien, große MäbrigTihcit und trückhen der
Zunge, so offt ganz schivarz, zerschrundten und die brenne ge-
nant wird; bey manichen geben sich die Pedecïchien empor,
ungleicher arth, parotides oder driesen hinder denen ohren, auch
mehr und wenigem zuefähl pro majoris vel minoris gradu malig-



37

nitatis; wan die Pedeckhien baldt wieder einschlagen, ist es
sehr gefährlich, da gemeiniglich die frais darauf volgct und der
tott. Und ivas dergleichen anzeigung mehr scindi.

„ Wann dann aus oberwente signis die jetzt grassirende
Krankheit sambt der Ursach, welche suiueillen variirt, recht und
woll indicirt werden, loirdt ein erfahrener und Bationalis Me~
dicus dargegen bößter massen, Consideratis Considerandis, ex arte
et vera Medendi Methodo, seine Curationes und pracscriptiones
su mensuriren ivissen.

*2l\? Was die Nor m am vor die arme leith betrifft,
wie Sye sich zu verhalten und der miglichekheit nach conservireii
khönen, haben wür in alhisigen Apothekhen ainen gemeinen,
doch gleichivoll vor den Armen, turn praeservativen quwn cura-
tiven Theriacum verfasset, davon Sye alle morgen niechtern
ainen gueten Messerspiz nehmben, wan aber ainige vermärJchten,
das Sye mit der gleichen^ Krankheit angesteckht wären, sollen
Sye von gedachten Theriaco, oder aber der allenthalben wohl-
bekandten rothen gifft-laUocrgen aine guete miß gros einnehmben
und nach beschaff'enheit des alters auch Cräfften ivoll darauf
schtvitsen, stetts sich ivarm halten und bis su austilgung der
Krankheit etlich tag damit anhalten; welche aber noch gesundt
und vor dergleichen Seuche sich su schiermen gedenkhen, die
sollen ehe sye su morgens ausgehen, aindlweder von dem vor-
bedeuten Theriaco oder rothen gifft latwcrg aine messerspis yc-
niessen oder von der Cronabeth salssen ainen halben löffel voll
nehmben. Gar arme leith mögen ain oder 2 guete messerspis ge-
stossenen gemeinen schivebd, oder schwébeïblir, mit butter auf
brodt, so fern Sye es bey diser tcyrung und hungers-
noth haben khönen, auf essen oder etlich frische, woll auch
in Essig gebaiste Cronabeth bör serkheyen und hinundter lassen,
Ingleichen bekhomben ivoll etlich rauthenblütl, ain lorber, oder ain
knoblauch Zelici genohmben, woll auch 3 oder 4 tropfen Kronabeth-
öhl in ainem löffel voll Suppen oder bissen brodt; desgleich aine
halbe arbis gros gaffer. Wer es hat und gern will, khan von der
Angelica oder auch Maisterwurz kheyen und zu sich nehmben.
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j,Drittens und schließlich ist ohne dem bekhandt, das bey
der Statt Linz ausserhalb des Lazaretli, welches für sich
selber bal dt ange fühlet wir dt, vor die Kraniche Icheine
Gelegenheit noch underkhomben vorhandten dahero Maniche ge-
zwungen tverden, solche in Ihrer selbst aigenen Wohnung und
Heysern angestekht und die Zahl der Kranichen nur vermehrt
wirdt.

„Zu wünschen währe, dem allgemeinen weesen zum bössten,
das ainige Tconjuncturen sich ereignen möchten, vermitelst welcher,
etwan an ainem beqiiembcn orth, da gleich Haus oder'ivo li-
mi n g aufgericht werde, dahin in begebenheit, so Gott gnedig
verhieten wolle, in derley Sterbens leiffen die an g e st e ckhte
Per s ohne n von stundt an gebracht werden kimndten, zu--
mahle an absündung der krankhen von denen Gesunden, neben
der Verpflegung das maiste gelegen.

„Et cum acceßoriis sequatur suum Principale, so wirdt als-
dan Ein bestelter Magister Sanitatis tuie gewöhnlich seiner
Instruktion und Pflicht gemäß sich anglegen sein lassen, nit
allein das direktorium zu führen über seine underhabende Pa-
tienten, sondern auch alles andere, was zu ainem solchen werekh
vonnöthen, mit anderen bösster masseti deliberiren.^

Ein in mancherlei Beziehungen interessantes Gutachten über
die zur selben Zeit in der S t ad t S teyr g ra s s i e r ende ,
wahrscheinlich mit derjenigen in Linz identische Infec t ion s-
k rankhe i t (Fleck- oder Petechialtyphus) ist das

„Guettachten der zwayen Medicinae Doetorum und Ordinarij
Landtschaffts Physicorum zu Steyr tvegen der daselbst dises
1694 iste Jahr graßirenten Krankheiten.

„Die von Monath zu Monath allhir mehr einreissende
Krankheiten seint nichts anderes als allgemeine anstekhende
hi zig e Fieber mit einer großen Boshafftigkheit oder Malignität
und fast mehrere theils mit rothen Fleckhen oder Maculis
petechialibus vergesellschaftet. Obivohlen dise Krankheiten
mit der sogenanten Rungarischen und anderen dergleichen
boshafften Krankheiten vili gemeines hat, als grosse
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Schwachheiten, Kopfschmerzen, abrede, Fraisen etc., hat sie doch
ihre sonderbahren aigne symptomata, so bey dergleichen, zu
anderen Zeithen grassierenten Krankheiten unseres erachtens
selten observiret ivorden, zugeschtveigen, das es insgemein Ichein
so gar übermässige his, unausleschlichen durst, ängstliclikeit der
Brust und so genanter Zungenbräun verursachet, wie die Hun-
garische Krankheit pfleget; Ihr sonderbahre arth aber ist ins-
gemein dise, das sie die mehriste gleich nach dem- neu-
schein, den 1. 2. 3. und 4. tag, bey eralteten und sonderbahr
abnehmenden mondschein aber gar wenig und nicht so gefehrlich
ergreiffet, wie ingleichen, daß es fast alle mit Ruckh- und
magenwehe und mehrerer Mattigkheit als hiz anstosset und von
denen mehristen, sowohl alten als Jungen würmb über und unter
sich Salva venia weggehen.

„— leicht abzunehmen, das dise, feülung ein sehr scliarpf
flichtig und unserer natur ganz widerstehentes fermentum ver-
ursachet, wodurch daß geblueth entzindet, bald zu vili coagulieret,
bald zu vili dissolvieret und dessen umblauff turbiert werde.

„— unter denen äusserlichen Ursachen ist die vornehmbste
die anstechhung oder Contagion, wan ncmblicli ermelt
gifftiges fermentum durch den athen, unempfindliche ausdämpfung
und schwaiß anderen communiciert würdt und bey denen-
selben eine gleiche schädliche feill- und fermentirung
gleichwie ein Pier g er m verursachet; dieser folgen die üble
Lebensordnung oder diaeta und die ein zeit hero anhaltende
theuerung, massen die hrarikheit anfänglich mehrerntheils bey
denen müelieselig lébenten armen und dan auch einer schlechten
cost sich dermahlen bedienenten Bauer sleuth en auf dem
Landt den Ursprung hernach aber in denen Vorstätten und end-
lich gar in der Statt das quartier genohmen. Es muß aber
auch das g e st im unns dises Jahr sehr ungünstig sein, indeme
dise Krankheit dem mond als dem uns nähisten und also
mich gegen tins mächtigisten Planeten diß mehr dan anderer-
mahl gehorchet und alle Ästrologi heur ainheUig dises fill unns
antrohen.



40

„Die allgemeine vorsorg, so von einem lobi. Magistrat vor-
zuklieren, bestehet aber neben dem allgemeinen cufrigen gebett
in volgenten 6 punkten:

„Das man erstlichens im Lazareth solche anstatt machet,
damit im nothfahl die unvermögende krankhe daliin gebracht,
und mit gebülirent außwarthung und arzneymitl versehen werden
khiinen.

»2tens das man denen Bürgern und Inwohnern ernstlich
befilcht, sie sollen die mit diser Krankheit behaffte alsobald von
denen gesunden separieren, in absonderlichen Zimmern ihre
aigene Wartherweiber zuestöllen und nach der Krankheit die
Pöther, Zimmer und alles gebrauchte givandt flcissig seiibern,
diejenige aber, so solche gelegenheit und warth nicht vermögen,
sollen sich deß Lazareths bedienen.

„3tens das man alles schedi ich e ob st und Erdengetvächs
alß spenling, allerhandt kriechen, die schlechten schwämb und
alle unzeitige frucht scharpf verbiettet.

„4tens das man die auf denen tragen und kharn krankh
ligente und in der Statt offtermahls denen Leuthen vor der
Thür sterbente arme leuth nicht in dieStatt hereinlasse.
Ja es iväre sehr gnett, indem es glaubivirdig, dass dise Zue-
ständt bey denen armen den Ursprung genohmen und von denen
selben weithers ausgebreittet luerden, daß man allen armen leuthen
(tuie zu îvienn, grätz und anderen orthen schon löblich praktizirt
wird) vor denen Statt JPforthnen das in der statt ge-
samblete allmosen austhaillen lassete und ziveifflen kheines-
ivegs, das nicht ein Jeder dasjenige und noch mehreres, so er
anizo denen armen in Brodt austheillen lasset, gar gehrn in
gelt geben wurde, wan er nur von denen statten grossen anlauff
befreyet sein khundte.

,5tens das, weillen de facto schon ein abgang an warther-
weibern gespürt worden, die arme Petti- wie auch spittal-
und Bmederhaußiveiber, so noch starkh, und daß allmosen oder
pfründt von gemeiner statt gemessen, dahin vermöge, daß sie
sich in solchem fahl brauchen lassen sollen.
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„6tens und letztlich, das man dem allhiesigen Herrn Statt
Apothekher auftrage, Er solle nicht allein die von imnß für
arme Leuth verschribene Medicamenta fleissig machen und
'umb einen so geringen preiß alß immer miglich geben,
Sondern auch die von unnß ver faste Instruction, wie ain
und andres zugebrauchen und wie sich sonsten zu verhalten
fleissig mittheilen.

n— Wan demnach ein arme Person mit schaur und darauf
folgenter hiz, Kopf- magen oder Buckhgradschmerzen, mnttig-
kheit der glider, unlust zum Essen angegriffen ivürdt, solle sie
ohne allen Verschub ein halb Loth von der gemainen — oder
ein Quinti von unserer gifft-lativergen in einem gemainen Essig
einnehmen und wall darauf seh wizen, den änderten tag, wan
sie sehr bluethreich oder jung ist, und grosse Hüz füllet, sol sie
ihr auf dem armb 5 oder 6 unzen Blueth herauslassen
und alsobaldt darauf wieder mit gedachter Latwergen schivi z en,
welches man alle tag in der frühe solang luiderhollen mueß, biß
die Krankheit sambt allen symptomatibus ausser der Schivach-
heit völlig nachgelassen und damit auch nachmittag die Krank-
heit bestritten und die unempfindliche ausdämpfung vermehret
ivürdt, khan man die helffte von obgedachter Ladheergen oder
ein halb Quinti von unserem Schivizpulvcr jedoch ohne schwizen
einnehmen. Die Kinder aber, sehr alte Leuth und schwangere
weiber khönen sich auch des erstgemelten pidvers mit Cardo-
benedickt- oder anderem ivasser bedienen: wan aber bey dem
anstoß der Krankheit magentruckhen, Eckhl und Brustängstlig-
kheiten sich befinden, soll man vor allen 3 oder 4 grün Brech-
iveinstein einnehmen; an dem trink h en darf man sich
kheinen abbruch thuen und zu dem Essen klieinesivegs tiöthigen,
wan man nur deß tags etlicii mahl ein tvarme suppen genüesset,
daß trinckhivasser aber solle ein mit rochen gcraspelten Hirsch-
khirn und gersten gesottenes oder bey anhaltcnten starkhen durch-
fahl ein mit Siglerde und gebrauten Hirschkhirn vermischtes
Brodivasser sein; wan großer Kopfschmerz, Zungenbräun, oder
Halßwehe vorhandten, khan man iederzeith die 2 ädern unter

Mus.-Jahr.-Ber. XLV. ^



42

der Zunge eröffnen laßen, die sung aber mueß fleissig mit
halb Essig halb Wasser heraußgeputzt und mit Buther sambt
wenigen Saliter angefeichtet werden; Eusserlich ist nichts von-
nöthcn aufzulegen, alß etivan zu großen Kopfschmerzen ein
Alabaster Sälbl und zu starkhen erbrechen und Bcmchflüß ein
Midritatpflaster, zur Labnuß aber khönen dienen die gekochte
weixl oder gesottene Stift von hintbär, Bibeßl, tveinschärling oder
bey anhaltenten Durchbruch von Kitten.

9Diß icenigc und schlechte miti hat der Alhnechtige biß
dato also gesegnet, daß vast mehrere arme damit, alß
Reiche mit gar kostbahren und mit höchstem vleiß an-
getuendten Cnriert worden."

II.
Stellen die früher angeführte ; Pest-Ordnung, die Infections-

Ordnung für die arme nothleidende Gemeinde etc. mehr al l -
gemein geha l t ene Weisungen dar, wie das öffentliche und
das private Gesundheitswohl in Zeiten der Pestgefahr gefördert
werden möge, so finden wir in folgendem specielle, auf die 1 o e al e n
Verhä l t n i s s e der Stadt Linz und des Landes Oesterreich ob
der Enns Bezug nehmende p r o p h y l a c t i s e h e A n o r d n u n g e n .

Ein Vorschlag der in Linz angestellten Landschaftsphysiker
aus dem Jahre 1630 lautet:

„— Und nachdeme die sterblicht und vergüftte sucht, die
Pestilenz, an etlichen Orthen, absonderlich aber in Wien je
lenger mer sich erzaigen und einreissen toitt, auch die Lanndts-
Obrigkeit zweifeis ohne miß göttlicher antreibung zur ehisten
und bessten fürsehung ihre underthanen vor solcher äbscheiüichen
sucht zu erhalten hegst geneigt sein; alß achten wir anfangs zu
verhiettung alles Unheils nothwendig zu sein : Alldieweilen solche
abschetdiche und den menschen schädliche sucht von feile auß
einem ver gif ft en Lufft herirret, auch der mensch ohne Lufft
ganz nit leben mag, das alle orili, welche die menschen bewohnen,
sauber und rain gehalten werden; als da sein die offene
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gassen in Stätten und Märkhten, die Heiser und alle haimbliche
utid innerliche Außgüß. Bahcro zu diser erschröckhlichen sucht
nit wenig hefürderung gibt, wan salva venia der Urin absonder-
lich von ungesundten persohnen und alles andere Spiell- und
unrains ivasser auf die offene g a ss en geschult würdt, welche
alles unheil dar durch zu verhielten in fliessende ivasser
getragen, in gleichen auch die unsaubere weschen bei den
Prinnen und öisternen sollen abgestellt werden. Ebener Massen
auch alle orth und heiser geseibert und von mist streng
raingehalten und Jchainem gestatt werden, ainigen uniti st
an öffentliche orth zu thain oder zu schitten, insotiderheit
aber den mist auf der gassen und heisern nit heiffìg zusamen
khomen sondern bei giieter zeit hiniveckh zu bringen zu, erhaltung
gesunden luffts rathsatnb ist, wie gleichfahls nirgendts auf der
gassen oder wie gemainiglich under den Stattmauern grosse
unsauberkheit gefunden würdt, tode Hundt, khazen oder
anderes schädliches unge zi fer, daraus vili gefahr und
vergifftung des luffts zu getvarten, khaines wegs zu erhaltung
gueter gesundtheit geraichet. Sollen auch, salvo honore, s chic ein
in Stätten zu halten nit gestatt werden, da sie allen
unrainen geruch enveckhen und aufrüehren. Nit wenig ist
schädlich an geruch das er f eulte ob st, ivo es auf den märkhten
von den persohnen auf die gassen geioorffcn und zertretten
toürdt. Nahe bei heiser, weeg und Lanndtstrassen sollen khaine
h arrest er gestatt werden, weil nit wenig ybel geruch und ser
schädlicher geschmakh auß feule des wassers, abgestandener fisch
und andern ungezifers daraus richet. Zu deme sollen alle auß-
geng in den feilbädern offt geseibert und gerainiget
werden, daß das abgestandtne und verstockhte gebliett nit ge-
ringe verenderung des luffts verursachen médite. Zur tnehrung
hieziger fieber, roter mehr und dergleichen schädlichen amb-
gehenden krankheiten geben nit geringe tirsach die s panni in g,
haselnuß, wurmstichige und halbzeitige Zwessgen,
Khriech, Pfifferling, pretling, ia alle er dtschw ämm.
Vor einem jähr auch verfelschung des pier es beschehen
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ist. Absunderlicli und vor allen ist diser Zeit höchst vonnöthen,
das bey allen Stattporten vleissige tu acht en gehalten
und jede persohnen vleissig und scharff examinieret, auch deren
nämen under dem Thor von den ivechtern vleissig eingeschoben
iverden, daß gar vili nit in den tuürdtsheisern losieren sondern
bißweillen in bekhante Heiser sich verstöckhen darauß ervolget,
das deren Namen für die obrigkheit nit gebracht werden, auch
lenger als sie gegen die Wächter mündlich vermelden, an orthen
sich aufhalten, als dan leichtlich geschehen khan, welche von
inficierten orthen herkhoment, mit falschen vorgeben sich
eintringen und ein Zeitlang verbleiben, vili mehr schaden und
grössers unheil verursachen khünden.

„Die medicamenta anlangent berichten wür in gehor-
samb, das zur notwendigen Vorbereitung für jezt gefehrliche
Zeitten beede Apodekhen zu aller notturfft neben schönen Ord-
nungen genugsamb versehen sindt."

Eine wi rk l i che E insch leppung der Pes t scheint
in diesem Jahre nach Oberösterreich n ich t s t a t tge funden
zu haben und auch die nächsten Jahre kein Anlass zu ernsteren
Besorgnissen vorhanden gewesen zu sein. Aber schon im Jahre
1634 dürfte die Pest zum Ausbruche gekommen sein, indem in
diesem Jahre nicht nur Dr. Pistorius zum m a g i s t e r s a n i t a t i s
mit doppelter Besoldung während der Zeit der Infection ernannt,
sondern auch vielfach über den mangelhaf ten Zus tand der
Apotheken Klage geführt und an die Physiker die Aufforderung
zu ihrer Visitation gerichtet wurde und indem auch die A n-
h auf un g k r anke r und b e s c h ä d i g t e r So lda ten in den
Gassen der Stadt Linz beklagt und geradezu als Ursache zur
„Vermehrung der Seuche" bezeichnet wurde.

Im Jahre 1640 wurde „starkes Grassieren der Pestilenz"
in Böhmen und bereits auch „an den Confinoti dises lanndts,
alß ober- und unterhaide, wittingau, budtweiß'1 constatiert.

Grössere Gefahr einer Einschleppung war im Jahre 1644,
wie dies ein E r l a s s des L a n d e s h a u p t m a n n e s an die
Stände bezeuget:
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„Ihnen Herrn Verordnete seye sivciffels ohne das gennueg-
samblich ivissendt, ivelchermassen die crschröcldiche s eu eh der
Infection sich in der Jchayserl. Residenzstatt Wicnn
erzaigen und einreissen wolle.

„ Wie nun ivoll zu besorgen, daß bey ieziger Weinleßcns
Zeit durch die nach tend nach su Wasser und Landt herauf
khombende undschiedliche persohnen dise leidige Seiich auch in
disem Landt und alhicsiger Statt einschleichen möchte, also ist
umb sovil mehrer vonnötten an seitlicher guetter für sehung nichts
ermangeln zu laßen."

Als wichtigste prophylaetisehe Massregeln werden anbefohlen:
„bey denen Stattthören mit beschaidcntlichcr examinierung
derer von Wienn anhhombenden hochen und niederen
standespersohnen, Item alsbaldige Bestellung ainesgueten Wundt-
arzt und Todtenlassers, nit tveniger depuücrung ainer
gcivisscn ausscr der Statt und etwas abgesündert
li g ent en Behausung für die sich etwa mit solcher Seuch
behafft erzaigen sollten. Auch ist Herr Dechant aline dahin
beflißen, mit Bestellung aines gewissen PrHesters die für-
sehung zu thucn.

„ Wann dann neben dem allen die hoche nottuerfft erfordern
îvill, daß man auch zu curierung dergleichen patienten mit
ainem aigenen gewissen medico et magistro s a nit at is ver-
sehen sey, solchemnach will Herr Lanndtshaubtmann Sie Herrn
Verordnete ermahnt haben, daß selbige aus den Einer Lobi.
Landschafft bestellten Medicis sich unverzüglich auf einen, der
dise gefahrliche Zeit über stättigs alhie verbleibe, endtschließen
und solchem die hiezu gehörige Verrichtung auferladen.u

Und ein Erlass vom 15. November desselben Jahres, da
auch K a i s e r F e r d i n a n d III. m i t s e i n e r F a m i l i e , um
der Pestgefahr in Wien zu entrinnen, in u n s e r e r S t a d t Zu-
f l u c h t g e s u c h t :

„Sy Herrn Verordnete wollen nicht allein beyliegcndts
Mandat an das Landthauß-Thor affigiren und an-
schlagen laßen, sondern auch bey denen dahin gestellten Persohnen
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mit Ernstlich und gemessener Verordtnung darob sein, daß hin-
füro durch dasselbe Niemandt frembder. so von dem
Landt herkombt, loer der auch seye, sondern allein die wol-
beJchante und ivissentlich in der Statt wohnende Personen weder
bey Tag noch weniger bey der Nacht durchpassirt werden.*

Dieses k a i s e r l i c h e Mandat aber lautet:
„ Wir Ferdinand der Dritte etc. entbieten allen und jeden

weß Standts, tvürdten und iveesens dieselben sind, Geist- und
Weltlichen, welche diß unser Khays. offenes Generalmandat lesen,
anhören oder sonst vernemben, unsere Gnad und alles guets.

„Ob ivir woll gleich nach unserer glückhlichen'Hicherkhunfft
die Genedigste Verordtnung gethan, daß von der, under die Statt
tliör gestellten Bürgerlichen ivacht niemandt tver der auch sey,
so auß unserm Khönigreich Hungarn und Erzh. Österr. under
der Ennß, sonderlich von unserer Statt Wien, wie auch anderen
etwa der Zeit der Infection Halber verdächtigen ortten
anJühoniben thuet, ohne unser genedigste bewillig un g
h er rein gelassen werden soll, besagte tvachten auch darob
ihres Thails allen fleiß gehalten, So luird TJnß doch gehorsam-
bist fürgebracht, daß demselben bishero von derlai zuraisenden
persohnen Hochen und niederen Standts nit allerdings nach-
gelebt worden, sondern thails dieselben sich gleichsamb gewalt-
tha'tig eintringen ivöllen, Ja der concursus von derlay frembten
und unbehhandten Leuthen sotvol von Wien als andern orthen
bey unser alhiesigen aniüeßenheit nun mehr also überhandt nembe,
das sich fast ein jeder mit den Seinigen herauf begebe und
(ungehindert der alberait bestellten rechtfertigung) durch aller-
handt 'miti und fürwandt haimblich in die Statt zu Idiomben
understehe.

„Sintemallen aber in unserm Khönigreich Hungarn wie
auch an underschiedlichen ortten in unserm Erzh. Österr. under
der Ennß und sonderlich unserer Haubtstatt Wien die laidige
Infection noch immerfort zimblich starcJch sich erzaigt, dero-
weg wir unß sambt unserer geliebsten Gemahlin
und lieben Khindern in billichc obacht und Sicherheit zu-
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nemben und eben zu disent ende aliterò auf ein Zeitlang
mit unserer nottivendigen Hofstatt begeben haben.
Disemnach und damit nit irgent von obberihrten einschlaiclien-
den und. anders zueraisenden persohnen die Infection mittler-
iveill auch gar alher gebracht, dadurch ivir, wie auch unsre
geliebste Gemahlin und Khind in nit geringe gfahr eingeläutet
würden, So haben tvir zu vorkhomb: und abwcndung alles der-
gleichen besorglichen Unhails die genedigste fürsorg und An-
ordnung gethan, Timen luir auch hiemit in crafft diß unseres
Mandats, daß hinfüro ni em an dt, wer oder w eiche die
auch seindt, lilieinen anßznnemben, an Unseren
Khay. Hof in dise Unsere Statt Linz eingelassen
werden solle, sie haben denn ein gewisse und ganz unver-
dächtig gefertigte Urkhundt und Fede, under denen Statt-
Thö'ren alhie, der daselbst bestellen Wacht und verordneten Com-
mißarien, daß sie von gesandten orten, tvelche auch mit
namhen darin zu benennen, herkhomben oder sich daselbst wenigist
ein guete Zeit über aufgehalten, fürzuzaigen oder laisten, in
mangi derselben ein Körperlichen Aydt, wie wir das auch
bey beeden Unsern Stätten Ennß und Steyr, absonderlich
genedigst und gemessen verorndt, daß sie ebenermassen ausser
dessen niemandts aldorten bei Tftnen durchziehen sondern ain:
und andern orts alsbalten wieder zuruckh und auf 14 Tag sich
jenseits des wassers der Ennß aufzuhalten verschaffen und als-
dann erst, wan er diß daselbst außerstandenen Zeit halber
glaubwürdigen Sehain fürbringt, fortpassircn lassen sollen und
ziuar auch dergestalt, daß der oder dieselben, so von ihnen alß
gerechtfertigt und entiveder auf fünueisung der Feden oder
laistung gedachten Juraments oder die außgestandene zeit der
14 Tag durchgelassen werden, von Ihnen dessen, auch ime und
auf waß solche passirung geschechen, neben seiner mitgebrachten
Feden ivird ein Zeugnuß Sehain nemben und beedes nochmals
in dein marekht Eblsperg, der daselbst aufgestclten wacht,
tvelche der rechtfertigung halber gleichnessigen bevclch hat und
dan letztlich bey alhisiger imsrer Statt Linz fünveisen time,
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masseti wir dann auf die Jenigen, welche sjch über daß etwa
haimblicher weiß oder sonsten under ungleichen fünvandt tmd
anzaigung falscher namben herein schleichen beraits absonderliche
aufsieht bestelt und ivas gegen ihnen , fürzunemben genedigste
Verordnung gethan haben.

, Und gebietten darauf allen und jeden in crafft diß Unseres
Khays. Mandats, Ernstlich und vestiglieli, das sie diser unserer
genedigsten Verordnung gsambt und ein Jeder Insonderheit ge-
horsambiste volzihung laisten.

„Linz am 14. IXber 1644."

Auch in das Jahr 1645 zog sich die Pestgefahr hinein
und berichten die Landschaftsphysiker Dr.. Christoph Lurz und
Johann Fischer unterm 12. September 1645: 1. dass in beiden
Apotheken genug Y or ra th der in dergleich en Zeitverhält-
nissen notwendigen Medicamente zu ersehen sei; 2. dass sie
„nach genuegsamber envegung der Scienz und Doctrin, soicoll
auch in anderen qualitaeten ihren Collegam Herrn Doctor em
Höfier, gar ein qualificiertes subjeetum und in dergleichen
nothfallen wolltauglich" als Mag i s t e r S a n i t a t i s vorschlagen.

Nicht minder vorsorglich erweist sich der kaiserliche Be-
fehl vom 18. September an die Landschaft:

^Demnach sich Ihr Kay. Mt. sambt dero Kay. Gemahlin
und angehangen maisten Hoffstatt hieher in dise Statt Linz
begeben und nun ein hohe Notturfft sein toil, das alle ein-
und ausser der Statt sich etwo ereignende Unge-
legen heiten abgestelt, und sonderlich bey der antringenden
feindtgefa.hr und viller Orten graßierenden Contagion die ein-
schleichung der fremì)den und etwa von inficierten
Orten alher körnenden Verdächtigen, auch anderer unnuzer
und herrenloser Persohncn, welche nur Unruhe und allcrley Übl
verursacht, verhüettet werden möge, worzue dan beförderst von-
nöthen, das die iiberflüßige Statt-Thor zuegethan und
verspürt werden, auf das man die übrigen umb so vil desto
beßer mit notwendiger Wacht besetzen Jcann."
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Die strenge Handhabung der anbefohlenen Thorsperre mag
der Bericht „der drey oberen Stendi, von Praelathen, Herrn
und Ritter schafft des Erzh. Össterreich ob der Ennß, Verordnete"
vom 9. October bezeugen, worin die Bitte gestellt wird, „wenigst
ermelter Spänigiseher Pottschafft sambt denen Ihrigen,
Item den pat rii) ii s Capucinis, zugleichen auch den L an dt s-
m itigli e dem und ihren Of f icier en den ein- und ausgang
durch das äußere Landthaußthor zu erlauben."

Trotz der angewandten Vorsichtsmassregeln und Absperrung
der Stadt vor allen etwa von aussen kommenden, aus Seuchen-
herden stammenden Provenienzen ereigneten sich schon um
diese Zeit „verdächtige" Erkrankungsfalle inmitten der cernierten
Stadt, in nächster Nähe des Landhauses selbst, wie der Erlass
vom 17. October bezeugt: „das in ainer gar khurzen Zeit in
der negst bei/ dem Landthauße gelegenen, des Pfalzer Goltschmides
alhie seel. Erben gehörigen Behausimg etlich under s chi d-
lich per söhnen nach und nach gähling erlchranhht
und entweder in jetzbemeltem Hause oder in der Vorstatt in
denen Zeigshäiisern oder spitàlern, ivohin man sie JihranMter
bracht, gar in wenig Tagen gestorben seyn; es miiessc
bey so vili undt in so khurzer Zeit nacheinander crkhranlM und
gestorbenen Per söhnen etwas contagiosisches gewesen sein".

Die schon damals bestandene, wie auch jetzt noch immer
wiederkehrende Sucht, erste Fälle epidemischer Erkrankungen
möglichst zu vertuschen oder in unverfänglicher Weise darzu-
stellen, scheint auch den damaligen Magister sanitatis verleitet
zu haben, die angeführten. Fälle als unve rdäch t i ge zu deuten,
was ihm denn schon unterm 19. October nachfolgenden scharfen
Verweis von Seite der Verordneten einbrachte:

„Dem bestellen Medico und Magistro sanitatis Wolfgang
Höfer, Bid. Dr. hiemit anzuführen : Es haben soivol die lobi.
Ständt als Herrn Verordnete von Ihro Excellenz vernemben
müessen, welcher gestalt die Böm. Khays. ML wegen des Golt-
schmidts gegebene Attestation in hohen Ungnaden aufgenomben
habin, weil sich daß contrarmm, das neinblich er melt e

' Mug.-Jabr.-Ber. XLV. 7
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LeucJb mit der bösen sucht in fi eiert gewesen, befunden.
Würdet er deroivegen ernstlich ermahnt, sich hinfüro, damit nit
mehreres unheil entstehe, und die lobi. Ständt und Herrn Ver-
ordnete seinetwegen selbst bey Ihrer Mi. in Ungnade gerathen,
mit dergleichen Attestationen ein bessere obacht su
nemben. Auch hhombt ihnen gleichmeßig vor, daß er, unge-
hindert sich nun mehro etlich Persohnen im Lazareth und seiner
Chur befinden, öffentlich in der Statt herumgehe; also
ist ihr ernstlicher befelch, Er solle sich in demjenigen Logiament
so Ihme von der Statt Lins su seiner funetion außgezaigt worden,
enthalten und vermöge seiner Instruction die öffentliche
Conventus, er iverde denn speeialiter dar sue beni ff en, m e y den,
welchem Er also nachJchomben solle."

Eine ähnliche Erinnerung geschah an „den Herrn Dechant
aline6 unterm 19. December 1445 : „ Wir müssen vernemben
und wierdet auch dem herrn ivoll bewußt sein, daß sich schon
etlich Persohnen in dem alhiesigen Lazareth befunden, su welchem
dann ohne Ziueifel der von ihme bestelte Caplan gehen und
sie su Versorgung ihrer seelen besuechen wierdet. Weillen aber
besagter Gaplan noch Immerforth in der Statt lierumb gehen
tJiuet — allso ersuechen wir den herrn hiemit freundlichst, Er
wolle Ihme Caplan also baldt befeichen, das er sich an das
orth, welcher Ihme von der statt außgesaigt worden, begeben
und sich in der Statt nit mehr sehen lassen.*

Wie weit in diesem1 und dem darauffolgenden Jahre die
Pest um sich gegriffen, ist leider aus den vorhandenen Acten
nicht zu ersehen, doch dürfte die Yerm*eitung keine grosse,
auch das Jahr 1647 wieder vollkommen frei von Pestgefahr
gewesen sein.

Doch schon aus dem nächstfolgenden Jahre liegen Belege
über ein wi rk l i ches He re inb rechen der P e s t nach
Ober Österreich vor, und zwar in einem Vorschlage der Aerzte
Dr. Christoph Lurz, Dr.1 Johann Fischer, Dr. Johann Greg. Glantz
und Dr. Andreas Gottlieb Manner zur A u f s t e l l u n g eines
Magister sanitatis, weil „nunmer die laidige Seuch* der
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Pest sich erzaiget, nit allein in dem Königreiche JBöhaimb und
anndern unibliegenden Erzhersog- und Fürstenthumben, als Under
Össtreich, Märrhen und Cur Bayern, sondern sogar auch in
diesem Erzherzogthumb Österreich ob der Ennß als benantlicher
in und umb den March ht Ottenßhaimb und absonderlich
die ruer sich bey den hhündern durchgehendt vermereitlien lasset
und ser einreißen will, auch besorglich, bey denen aniezo in
das Landt hhommenen Soldaten und disarmierten
Khriegs-Völchhern gar leichtlich dergleichen Contagion oder
noch scherfere seichen forth- und weiders um sich greiffen megen".

Uéber diesen Vorschlag* erfolgte unterai 5. November 1G48
die E rnennung des Dr. Männer zum Magister sani-
t a t i s, wie aus einem Erlasse hervorgeht, laut dessen „dero be-
stelten Mcdicis hiemit anzudeutten, Sie Herrn Verordnete haben
Ihnen zwar die in Ihrem jüngst eingereichten Bericht zu einem
Magistro sanitatis fürgeschlagene Persohn des Dr. Männers be-
lieben laßen, sindt auch im werekh, Ihme hierüber mit gehöriger
Instruction zuversehen. Weillen aber an bestellung eines Medici
allein nit genueg, sondern in derley fällen noch mehrere fiir-
sehung vonnötten, Allß sollen sie die Medici, ivas sie vermählen,
das in einem oder andern noch zuthtten sey, Ihr Guettachten
übergeben undt solches sonili müglich befürdern, tveillen sich, wie
verlauttet, gedachte laidige seuch je mehr und mehr vermercJchen
laßet und dahero khein Zeit zuverabsaumben".

Dieses Gutachten geben denn die Physiker schon am dar-
auffolgenden Tage ab; es heisst darin: „— wie nun deroselben
wür besteite und alhie aniveßende Medici zur gehorsamben voll-
zihung hochernanten Décrets alles zu geniegen erwogen, und so-
vil befunden haben, das ohne gefehr vor 3 Jahren Euren Iloch-
ivürden, Gnaden, Gestreng und Herrn alle notturfften, welche
zur anstatt in denen pestilenzischen Contagionen und anderen
dergleichen gefehrlichen KhranJcheiten von nöthen sebi, ivilr under-
thenig cingeraicht haben, welches Euer Exe eilen z ohne
unser e vorschreibung hhünden nachschlagen lassen.
Nemblich neben anderen mehr puneten, von ab Stellung en
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aller unsauberhheiten, soivoll inn alß.ausser den heisern,
beforderist aber in denen reichen und a und er en öffent-
lichen und liai mbli ch en au ß g iß en, welche ihren trachini
durch ein zimblichen Theil der Statt nemen ; zu deren öf ft er en
Visitation gewisse Versöhnen zu erwellen sein und
dises alles einem Ersamen Statt Magistrat hechstes anligen
sein solle.

„Wie aber ferner s der lufft zu corrigieren, seindt
allerlei) rauchiverchh, darmit die Zimer zu berauchen, soivoll
für Vornembe als die geinein, in denen alhisigen ApotheJchen
verordneter zu finden, auch den armen nimmer von Cronaiuiten
daß holz, däxen, und pär, neben vili mer gemainen Sachen ganz
ivoll bekhant sein, absonderlichen corrigieren an dem lufft ser
vili die feuer von Oronawitten in den heisern aufgezintet. Was
aber von den arzneyen inn- und eisserlichen zugebrauchen,
sindt soiooll zu praeeavirung als Curation der pest, auch anderer
contagionen und seichen unsere apothekhen genuegsam versehen.
Nit iveniger soll unser inspeetion dahin gestelt werden, daß deren
nit daß ringste mangament crvolgen ivürdt. Von fri ch ten
tvelche in deß menschen leib zu gefehrlich, und hiezigen KhrariJc-
heiten ursach geben, ist der Zeit wenig meidung zu tlmen, weilen
sie nun mehr genzlich verstrichen sein und indeme ein Ersamber
Statt Magistrat bißhero und alzeit, wie auch mit ab Schaffung
der öffentlichen Brandt weint is chi neben anderen
mehreren abzuschaffen die obsorg hat und auch ihme eisserst
solle angelegen sein."

Um die bereits im Lande selbst herrschende Seuche
wenigstens von der Hauptstadt abzuhalten, wurde auch den vom
Lande kommenden Boten der Eintritt verwehrt, Brief-
schaften und Sendungen jedoch ohne weitere Vorsichtsmassregeln
zugelassen. Unterm 28. November ergieng die Verordnung an
„die von Linz, das sie nit allein für die Immerzue über Landt
lauffende Landtsliaubtmannische, Statt- ivie auch andere Pötten
und Ter söhnen, so sich hin und ivieder auf dem Landt des
Pottengehen gebrauchen, aine hatten vor der statt vorhin
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solten, damit die von denen Pötten aliterò bringenden Brief und
sacken in der, Hütten vor der Statt jedesmal abgelegt und durch
den Pottenmaister gehöriger orthen überantivorttet ; beforderist
aber denen Pötten, deren Weibern und Khindem alles ein-
lau ff en in die Statt mit ernst verbotten und verwahrt
iv er den*.

Trotz der mannigfachen, auch in das kleinste Detail ein-
gehenden Anordnungen in Bezug auf die Vorkehrungen gegen
die Pest blieb natürlich, wie auch heute in ähnlichen Verhält-
nissen manches unausgeführt und es werden solche Versäumnisse
in der Obsorge für die öffentliche Gesundhei t s -
pf lege in dem Berichte der Doctoren Lurz, Fischer, Glanz und
Männer vom 30. November 1648 schonungslos aufgedeckt.

„ Wir berichten gehorsamber maßen, daß uniengsten die-
selben dem bürgerlichen Statt Magistrat wegen des bestelten
Wundtarzt für die Pestiferos genedigst erindert und Ihme zu
gemieth gefürht haben, nembi ichen das underschidliche vernmet-
tungen gehen, als ivere er ein solches officium zuversehen in der
sciens nit woll fundiert oder in diser Khunst gemiegsamb er-
fahren. Wiciooll wür vermaint, man werde zu exami-
nieren unns denselben verschaffen, so ist es doch
bishero nit allein verschoben ivorden, sondern auch noch
dato ihme Chyrurgo der gebührende gehorsamb so er
dem Magistro sanitatis zu erzaigen schuldig, nit
aufgetragen worden.

„Zu deme hat es auch ein ansehen, als wan man das
Venen um pesti fer um, so ein Zeit lang eingeschlossen ge-
tvest unvorsichtig dispergieren und unbedächtlich tvieder pflanzen
ivolle durch erbauhung der neuen hitten, in welche die
in dem inficierteù Muß in der Vorstatt verschlossene persohnen
hinauß gelegt werden und uneingespörter bewohnen sollen.
Timen sie aber, nit allein in die heiser der umUiegendcn Vor-
stetten sich begeben sondern sogar vergangenen Sambstag ein man
welcher erst auß ernanntem inficierten haus in der Vor statt
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herauß gelegt und in vorgemelte hitten losiert worden, mit großem
lamentieren in alhiesigen Dechanthof geloffen, flehentlich bittend,
man Wolle sich yber ihn erbarmen und sovil verschaffen, das er
mege in das Bruederhauß eingelassen werden, dan in der
hitten vor Khelten Sich su erhalten ihme unmiglich
s eye. Welches in ivarheit die pest forthsupflansen ein großes
ansehen hat.

„Essolle auch ivan man echte und nothwendige Vorsehung
thuen will, unbesichtigt nit ainige verstorbene per-
soli 71 begraben lu erden, sintemalen auß vorhero genuegsamer
er fahrung v ili in fi eierte in gehaimb sin dt gehalten
worden und wollen solche Zeiten an ministris Jcheinen abgang
erdulden, sonnsten ist baldt ybersehen, das solche augenbliclchlich
umb sich greiffende seich also erwachset, das manß ohne viller
menschen undergang nit mer compaßcieren oder außleschen ivürdt".

Diese Anklagen blieben natürlich nicht unerwidert, sondern
fanden gründliche und ausführliche Widerlegung in dem „Be-
richt des Bürgermaisters, Richters und Bathes der Mays. Haubt-
statt Linz.

„Hoch- und Wòhlgéborner Herr Graff, genedig und ge-
büttender Herr Landtshaubtmann.

„Euer Graffi. Exsllia gì. Décret sambt deme, was die lobi.
Herrn Verordnete und bey ihnen die Herrn Medici angebracht,
haben wür mit gebüehrender reverens empfangen und ist die
Notturfft von Punct su Puncten die verandtwortung
su thuen, worauß alßdan Euer Grafi. Exe. absunemben haben
werden, daß es an unns nichts ermangelt, woll aber
anderseits ein abgang sein möge.

„Erstens daß etlich Persohnen, so aus inficierten Heusern
sein, sich in wochen-merclzìiten under andteren Leithen ver-
mengen, und also weithers Unhaill durch sie verursacht werden
mechte, hat die sach eine solche beschaffenheit: demnach daß
Carl Hahmanns hauß • in der Vorstatt inficiert worden, haben
wür die gebreuchige Spör fürgenomben, doch gleich-
tvoll denen Inleuthen vorhero frei gelassen, ob sie her-
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miß Ueïbcn und sich mißer des Pur elifridts begehen wollen. In-
dem sie aber nit su weichen begehrt, sondern sich versperren
lassen, hat unß nit guet geachtet, so vili leith mit
ihren khindern in die Leng beysammen sein zu-
lassen, bevorab daß ohne das ein sehr großer unrath in disem
haus und bey sovil leith und Khündern noch tveithers vermehrt,
die allberaith aber sich darinnen findende infection auch noch
mehreres entzindet werden mechte, dahero aus Bath vernünfftiger
Leith, so zum Theill in einer conversation eines fürnemben
Herrn Verordneten beschehen, und dan zur Nachvolg, wie es zu
Wienn gehalten würdet, haben wür für guet geachtet, an einen
beseits ligenden orth dise leith zu sequestrieren
und zum underkhomen Mitten aufschlagen gelaßen, ivelchcs dan
auch beschehen. Daß aber dise leuth sich ihres orths nicht ent-
halten, und etwa ain- oder ander sich under die leith gemengt,
das ist zwar vor etlich Tagen wie auch von denjenigen in
Hahmannschen JSauß, ehe selbiges gespart worden, geschehen,
aber das Stattgericht hat solches alsbalden abge-
stellt und groß straffen dem Übertreter anbetroht,
dahero von ihrer Seiten der Gehorsamb, von unserer seilen aber
nichts ermangelt, also werden wür zu früehe von denen
Herren Medi ci s indi eiert alß ob wür dises güfft weiters
seminieren ließen. .

vDaß vili Misthauff en in der for statt sich be-
funden, ist zwar solches wider unsern willen und Gebott, die
Sauberkeit zu halten, man mueß aber hierinnen fragen und nach-
sehen, von wannen solche unsauberkheiten zusamben
getragen werden, aißdan würdt man finden, daß es nit alle
Bürgers- sondern andere heusser sein. Und ist zuenemben, von
wannen daß Kherkhott an solche orth getragen würdet? Wür
haben aber vormallen derlei auf unsere uncosten raumben tend
gar Creuz und eisene Ring, zum abscheuchen die
Überdretter daselbst angeschlagen, aufrichten laßen, es hat
aber nichts geholffen, sondern ist das Creuz und eisernen
Hing zerrissen to or den, wer nun solches gethan khan man
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nit wissen. Sein aber nochmals gedacht, die seuberung thun
anlagen, wie wür es auch alberaith anbefohlen. Werden wür
aber einen Ehehalt, so Einem andern als einem Bürger gehörig,
erdappen, bitten wür um gen. Nachricht, ivessen ivür unß als-
dan zu verhalten. Die au ßtra gun g der excrement en be-
langent, mechten wür ivoll toissen, wer dieselben ivchren, dan
wür Werdens ihnen nit gestatten, in massen wür es auch in
dem Spittall eingestellt, sobaldt wür es crindert worden. Bey
diser Gelegenheit erindern Eiv. Exe. wür gehorsamb, daß zivischen
dem Losenstainisch- und Polhaimischen Freyhauß ein Beichen,
darinnen 4 loca ivo nit mehr sich befunden, deren materi bei
waichen wetter mit unleidenlich geschmach auf die gaßen sich
herauß begibt, und iveill auf der Nachbarschafft starclihes Bitten
biß dato Jchein ainiche abstellung beschehen, als werden hierinnen
Etv. Exe. die Verordnung ohne unser Maßgeben fürzunemben
woll tvissen.

„Waß der Herrn Medicorum Clag wegen deß Todten-
l as s er s belanget, daß vernmettungen sein, Er werde nit genueg-
samb Scienz und Khunst haben, legen wür solchen Vernmettungen
andere beßere Vermuettungen, ivelche mehreren Grundt haben,
entgegen; den erstlich ist er ein alter betagter Wundtarzt und nit
chva ein Junger von wenig Jahren, welcher nichts liete erfahren
mögen; 2. Haben ihm unß die Wundtarzten neben seinem Ehr-
lichen testimonio alhie für einen taugsamben Todtenlasser vor
4 Jahren fürgeschlagen, denen ivür billich glauben geben ; 3. hat
Er sich neben Herrn Doctor Höfer, geivesten Magister sanitatis
gebrauchen lassen und ist unnß weder vor noch nachher ainige
Clag fürkhomen, ausser daß sie beede etwa andere ge-
z an Ich haben mechten; 4. haben ivür nit underlassen, die
Wundtarzten gesambt vor etlich wochen durch Decreto suver-
mahnen, sie sollten sechen, das diser Todtenlasser mit gehörig
Pflastern, Olitaeten, Sterckhungcn und was er zu seiner Khunst
in derlay fällen vonnöthen, verschen sei; 5. Ist das vermelte
examen unseres Eraehtens räthlicher zu solchen Zeithcn für-
zunemben, wan es der Contagion halber fridlich. Diser Todten-
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. lasser ist alberatili 4 Jahr in unser besoldung und haben doch
die herrn Medici wider ihn so lange Zeit nie ainiclis ivorth
vermeldet.

„Den gehörsamb bélangent, so er dem Herrn Magistro
sanitatis laisten solle, ist solches an uns nie begert luorden,
sonsten wür es alsobalden befolchen hetten.

»Herr Magister sanitatis zvürdet nun mehr bèy gelaister
Pflicht, wie wür vernamben, sich der patienten under fangen,
und das außgezaigte Quardier beziehen, welches wür als ein
nothwendiges werckh hiemit nit ungemeldet lassen wollen.

»Die unnß bezichtigte Unvorsichtigkeit mit Ent-
lassung der versierten und Sequestrirung in die
hit teil, würdet von verstendtigern als ivür und sonderlich durch
die übende praxin in Wienn abgclaint; wür aber verhoffen und
verlangen von ihnen Herrn Medicis, daß Sie ihrersaits medica-
menta, dises Übel zu bestreuten, fürschreiben sollen, damit durch
praeservation daß Übl nit einbrechen möge.

„Die einige Persohnen, alß nemblich der Strickher, so in
den Dechantshoff geloffen, ist sobaldt man von ihme gewist, wie
auch bis dato her abschafft worden, und khan man unß wegen
ein- oder des andern ungehorsamb, so wider unser Gebott und
verbott beschieht, mit recht nit verantwortlich beseuchen, daß wir
gleichsamb zur semination des Giffts anleitung geben, zumallen
wür zu jeder àbstellung genaigt und selbige werckJistellig machen.

»Was belangt, daß die Sequestrirten in der Hütten sich
nit solten erhalten khünen, zeigt ein anders unsre gethane Vor-
sehung, das wür Ihnen anizo aufs neu die Zufuehr mit dem
holz auß dem Statt-Pruygambt, ivie auch vorhero alle Zeit in
das Lazaret verordnet und khan man sich wall bey dem feur,
welches die Sequestrirten seither gehabt, erhalten, ist auch
besser, das sie im fehlt sein, als wan man dise leith
in infieierten Heusern in unlüfftigen Zimcrn,
ivorinnen sie seithero gesteckht, gelassen liete, da der frische,
khielle, und besonders von Mittnacht durchstreichende Lufft
nimbt unseres bedunkhens dem gif ft die Khrefften.

Mus.-Jahr.-Ber. XLV. 8




